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Halle, den 8. Oetober.

Zur konſtitutionellen Häuberung
der konſervativen Varkei.

Die Kreuzzeitung „will nicht an uns vorübergehen“,
nein, ſie will uns etwas auf den Redaktionstiſch legen,
was uns gar nicht zugehört, um uns daun des Beſitzes
eines Dinges zu zeihen, das wir gar nicht als das unſere
anerkennen. Sie ſchreibt:
Die Köln. Ztg.“ thut Unrecht, wenn ſle redaktionell auf

die Beziehungen des Abg. v. Rauchhaupt zur „Hall.
eitung“ hindentet, denn über den Verdacht iſt dieſer weit er

aben, die Ausſcheidung nicht bloß von Perſonen aus der
Partei, ſondern auch von Grundſätzen aus dem Programm
der Kouſervativen zu fordern. Die Streichung aber des Be
kenntniſſes e Glauben aus dieſem zu beantragen, iſt unſeres Wiſſens hier zuerſt einer „konſervativen“
Zeitung eingefallen und deshalb wollten wir an der Hall. Ztg.
nicht geyn vorüber gehen.

Das erſte Erforderniß einer loyalen Polemik iſt, daß
man ſich die Gedanken des Gegners klar macht und daß
man nicht auf einen flüchtigen Eindruck hin etwas be-
hauptet, was er gar nicht geſagt hat. Wenn die Kreuzztg.
in dieſer Weiſe fortfährt, ſo werden wir noch viel Tinte
verſchreiben müſſen. Wir wollen ſehen, wer es länger ans
hält, ſie oder wir.

Jn unſerem Artikel über die Nothwendigkeit der
Gründung einer könſtitutionell dentſchkonſervativen, oder
beſſer, dem Sinne jenes Artikels (in Nr. 233, 2. Aus-

gaae) entſprechend, einer konſtitutionell konſer
vativen Zeitung ſagten wir, es ſei unerläßlich, auch die
Elemente an unſere Partei zu feſſeln, welche in Glaubens
meinungen unabhängig denken und die wegen der großen
Verdienſte der konſ. Partei um die Sozialreform bisher
auf die religiöſe Meinungsverſchiedenheit weniger Werth
gen jetzt aber, da jene Verdienſte von anderen Parteien
voll getheilt werden, auf das Mißverhältniß ihrer Ueber-
zeugung zu dem einſtweilen noch prinzipiellen Standpunkte
er deutſchkonſervativen Partei in dem Glanbenspunkte

mehr und mehr. guferkſam werden und ihn als überaus
läſtig empfinden müſſen. Es ſind, wie wir heworhoben,
gerade die geiſtig regſamſten Beſtandttheile der
Partei, gerade die, welche ein feines Geſühl für die
Eigenthümlichkeiten des eigentlichen Volkes beſitzen und
wohl wiſſen, daß man von dem deutſchen Volke alles für
den Kaiſer verlangen kann, wenn man ihm nur nicht die
perſönliche Freiheit ſchmälert, zu glauben was es
will, und es nicht in ſeiner perſönlichen Würde durch
den Verſuch der Aufrichtung einer Kaſte kränkt, die ſich
zwiſchen den Monarchen und das Volk zu drängen trachtet
und ſich, dem Volke gegenüber, in ganz unkonſtitutio-
neller Weiſe als etwas über dem Volke ſchlechthin Er
habenes, ein zweites Gottesgnadenthum aufſpielen will. Jn
dieſen beiden Punkten kennt das deutſche Volk keinen Spaß;
es kann, der allgemeinen Staatsraiſon nachgebend, eine
Zeit lang, wie bei der Durchführung der Sozialreform,
dieſe unkonſtitutionellen Tendenzen einer Partei,

Nachdruck verboten.

Was machen wir heut' Abend
Von

D. Duncker.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Während ſie Toilette machte, faßte er einen heroiſchen
Entſchluß. Die Theater waren nun, da es längſt ſieben
Uhr vorüber, endgültig ausgeſchloſſen; die Coucert-Pro-
gramme reizten ihn abſoldt nicht, wie wär's, wenn er auf
ſeinen erſten Gedanken zurückkäme, in ein Spezialitäten-
Theater zu gehen, nur mit dem Unterſchied, daß er ſeiner
Fran den Vorſchlag machen wollte, ihn zu begleiten. Sie
war am Ende kein Kind mehr und an ſeiner Seite es
brauchte ja alich nicht gerade eines flotteſten Genres zu
ſein, er wollte ſich die hundert jungen Damen, den Götter-
ſaal und den Klimbim gern verküteifen, aber das „Uni-
verſum“ mit Fräulein Milli konnte man ſchon wagen.
Erſt in der vorigen Woche war einer ſeiner Kollegen mit
ſeiner Frau dort geweſen; freilich ſollte außer der
Coupletſängerin nicht viel an der Sache ſein und ob
Clara wollen würde

Er nahm die Zeitung wieder vor. Vor allen Dingen
mußte er ſich verſichern, ob auch keine Nummer von Fräu-
lein Milli verſäumt werden würde. Wie ſchlecht redigirt
doch die Zeitung jetzt war. Kollege Walter hatte ganz
recht. Nicht mal ein ausführliches Programm der Uni
verſumvorſtellung. Es ſtand in Herrn Friedrich feſt, das
Blatt zum nächſten Quartal zu kündigen, und er machte
eine diesbezügliche Notitz in ſein Taſchenbuch.

Jn demſelben Augenblick trat Elara wieder bei ihm
ein. Sie hatte ſein Lieblingskleid, ein hellgeſtreiftes
Mouſſelinekleid neneſter Mode augezogen und ſah ſehr
friſch und reizend aus. Wahrhaſtig, wie ſie da im dunklen
Rahmen der Thür ſtand, gab ſie ein entzückendes Bild ab
und hatte in ihrer feſchen Tracht ſo garnichts philiſtröſes,
r an ſich, daß Herr Friedrich ſich nicht
ange beſann, ſie ganz verliebt um die Taille faßte, und
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es in ſeiner Glanbensfreiheit und in ſeiner perſönlichen
Würde zu verletzen, überſehen; beim Wegfall jener großen
Geſichtspunkte aber und wenn ſich jene im Widerſpruch
mit den in der Konſtitution jedem Staatsbürger gewähr-
leiſteten Freiheiten ſtehenden Programmpunkte einer Partei
fühlbarer machen, ſo wird das feinfühlende und konſtitu-
tionell geſinnte Volkf, ſalls eine Partei keine Aenderung oder
Erweiterung in dieſer Hinſicht eintreten “läßt, ſich mit
vollem Recht von einer ſolchen Partei abwenden, inſoweit
es nicht ſelbſt unkonſtitutionell denkt und ſeine eigenen Frei-

heiten zu beſeitigen ſucht.
Dicſer Fall liegt nun bei der deutſch-konſervativen

Partei, wie ſie jetzt iſt, wo ſie die unkonſtitutionell
geſinnten Elemente noch nicht ansgeſchieden hat, vor.
Unſere Forderung iſt eine untadelhaft konſtitu-
tionelle, und da alle unſere zahlreichen Aufſätze auf den
Wunſch ansgehen, daß man aus der konſervativen und
auch aus der liberalen Partei alles ansſondere, was
unſerer Verfaſſung widerſtreitet, ein dem Volke
und dem Monarchen, der dieſe Verfaſſung beſchworen,
gegenüber vollkommen loyaler Wunſch, ſo fordern wir mitJ und Recht von den konſtitutionell geſinnten Mit-
gliedern der konſervativen Partei, das Programm auch
ihrer Partei auf dieſes unerſchütterliche Funda-
ment hin aufs Nene und dem wieder anflebenden
Kendeſuh des Volkes entſprechend zu prüfen. Die
Lentrümspartei iſt darum eine nicht verfaſſungs-
mwäßige, weil ihr oberſtes Prinzip das Bekenntniß zum
Papſtthum iſt, eine konſtitutionelle Partei hingegen
die ſtaatliche Ueberzengung von der religiöſen
ſcheiden muß. Wohin ſoll ich mich wenden, wenn ich ſtaat-
lich dentſch-konſervativ geſinnt bin und nicht poſitiv-chriſt-
lich glaube? Dann gehe ich alſo der politiſchen Mit-
wirkung verluſtig oder ich muß eine neue konſervative
Partei mit zu gründen trachten. Eine Partei, die' ſich
anf die Verfaſſung ſtellt, darf nie die ſtaat-
lichen Geſichtspunkte mit den Glanbensmein-
ungen identifiziren, damit handelt ſie gegen den
Geiſt der Verfaſſung, der jedem Staatsbürger die
Freiheit ſeines Glaubens garantirt.

Dieſer bisher noch nicht zur Geltung gekom-
memne Geſichtspunkt iſt es, den wir der konſervativen

Parteileitung zur Erwägnug kraft nuſrer Pflicht als kon
ſervatives Organ vorlegen.
daß wir mit der Anſtrebung einer rein konſtitutio-

Wir glauben zuverſichtlich,

nellen konfervativen Bewegung, die es bisher
noch nicht gab, der Zukunft der konſervativen
Partei noch größere Dienſte leiſten, als die Kreuzzeitung
jemals ſich um die Bildung einer abſolutiſtiſch-un-
konſtitutionellen-konſervativen, d. h. reäaktio-
nären Partei erworben hat. Die Wahrheit muß ſiegen,
oder die konſervative Sache wird zerbröckeln und ohn-
mächtig werden im Volke.

Es iſt ja auch ein abſolnter Unſinn, von einem
Manne, der die ſtaatliche Auffaſſung der dentſchkon-
ſervativen Partei theilt, zugleich zu verlangen, daß er auf
irgend ein religiöſes Bekenntniß ſchwört. Daß die
Kreuzzeitungspartei dies bisher gethan, hat zu einer oſt
unerträglichen Heuchelei in einem großen Theile unſres
Volkes die Veranlaſſung gegeben. Man hat dem

in einer gutherzig burſchifoſen Art, die er längſt auf immer
abgeſtreift geglanbt, ſagte:

„Komm flink, alte Seele, jetzt weiß ich, was wir
heut' Abend machen, wir gehen in ein Rauchtheater.
Zuerſt bekam ſie einen gelinden Schrecken bei dieſem
ominöſen Rath. Aber ſie faßte ſich ſchnell und ſagte ſich
mit ihrer geſunden Logik, daß ein Ort, an dem ein Mann
ſeine Frau führen wolle, gerade keine Laſterhöhle ſein
würde. So ſchlug ſie tapfer in ſeine hingehaltene Rechte,
und ihr: „Einverſtanden“ klang nicht minder friſchlebig
als die Mittheilung ſeines Entſchluſſes zuvor geklungen.

„Zu dieſem Zwecke mußt Du Dich aber wieder um-
kleiden, Eläre, ſo leid mirs ſelber thut, denn ich ſehe Dich
gar zu gern in dieſem Kleide, aber die helle Toilette fällt
in ſolchem Theater gar zu ſehr auf, und wenn wir auch nicht
prüde ſind, ſo wollen wir das Auffallende doch vermeiden.
Alſo ſei ein gutes Kind und plage Dich noch einmal, ich
gehe derweilen an die Sänle hinunter, um mich ſicher-
i elver zu überzeugen, ob das Programm auch
lohnt.“

Das hieß natürlich ſür ihn ſelbſt ſoviel als: ob ich
auch Fräulein Milli nicht verſäume.

Da Clara Friedrich ſich heut' vorgenommen, unter
allen Umſtänden ihre gute Laune zu bewahren, fügte ſie
ſich auch widerſtandslos dieſer neuen Anordnung ihres
Gatten, obſchon das Kleiderwechſeln nicht gerade zu ihren
Paſſionen gehörte, ja, in den meiſten Fällen als eine arge
Zeitverſchwendung von ihr erachtet wurde. Aber ſie hatte
noch kaum den erſten Knopf der Taille gelöſt, als ihr
Mann mit äußerſt mißgeſtimmter Miene bei ihr eintrat:

„Laß nur es iſt nichts mit dem Rauchtheater; im
„Univerſum“, das Einzige, wohin ich mit Dir gehen kann,
iſt nichts los“. Und er warf ſich brummend in den Seſſel
und murmelte unverſtändliche Worte vor ſich hin. Er
konntendoch ſeiner Frau unmöglich ſägen, daß, da Fräulein
Milli, was er vorher gänzlich überſehen, als erkrankt an
der Säule ſtand, die Sache keinen Reiz mehr für ihn hatte.

Clara ſchloß gleichmüthig den Knopf an ihrer Taille
wieder. Sie bedauerte dies neue Mißgeſchick nicht allzu

Volke gar weis zu machen verſucht, der Monarch
ſtelle ſich in dieſer Glaubenshinſicht nicht anf
dem Boden der Verfaſſung, er halte die Verquickung
der konſtitutionell geforderten Königstrene mit Glaubens-
dingen für geboten. Wer dies thut und die Kreuz-
zeitungspartei hat es gethan der handelt wider die
Konſtitution, ja wider den König, der beſchworen hat,
jedermann ſeine Freiheit in religiöſer Hinſicht zu laſſen
und welcher Königstreue und religiöſe Ueberzengung wohl
zu unterſcheiden weiß. Man kann ein vollſtändiger Frei-
geiſt in religiöſer Beziehung ſein und ein treueſter An
hänger des Königs; wäre das nicht der Fall, wie es that-
ſächlich der Fall iſt, ſo ſtünde es um Preußen ſo ſchlecht,
wie es in der That gut ſteht und immer gut geſtanden
hat. Die ſtaatliche Nothwendigkeit, die Staatsraiſon
und der Glanbenszwäang haben nicht das Mindeſte
gemein; wäre dies der Fall, ſo hätten wir gar keinen
paritätiſchen Staat, keinen Staat, der allen religiöſen
Bekenntniſſen, auch den wiſſenſchaftlichen, inſofern ſie
auf Religion Bezug haben und mithin unter den Begriff
der religiöſen Freiheit fallen, ſeinen gleichmäßigen
Schutz angedeihen läßt. Wie? Die große konſervative
Partei ſollte einen der oberſten Grundſätze unſeres Staats
weſens und der Größe Prenußens ſchon durch ihr bloßes
Programm vernichten wollen? Sie ſollte ſich auf den
Standpunkt der Centrumspartei ſtellen wollen und in
verfaſſungswidriger Art einen Geſichtspunkt geltend machen,
der von hohem Mangel an ſtaatsmänniſcher Einſicht zeugt?
Sie ſoll innerhalb ihres Kreiſes den Grundſätzen der
Gleichberechtigung religiöſer Anſchanungen, auf denen
Preußens Größe in hervorragendem Maße ruht, untreu
werden? Jſt ſie denn eine kirchliche Partei? Wirk-
lich eine evangeliſch-hechkirchliche Centrumspartei?
Exiſtirt für ſie der Begriff Papſt in irgend einer Form?
Iſt ſie dann überhaupt eine evangeliſche Partei? Eine
Partei der Reformation, die mit den papiſtiſchen An
ſchauungen in Glaubensdingen brach und die Ueber
zeugung an die Stelle des Zwanges ſetzte? Nein,die Parte, welche die Kreuzztg. meint, iſt gar keine,

in der evangeliſcher Geiſt herrſcht, ſie iſt im
Jnnerſten von papiſtiſchen Anſchauungen beſeelt, ſie
iſt eine un reformatoriſche Partei. Daher auch das

päpiſtiſche Gift, das ſich in die Kreuzzeitung
r Jahren unbewußter Weiſe einſchleicht ſollen wir's
ihr nachweiſen? Beugt ſie ſich doch ſelbſt unter den Willen
des Königs in paäpiſtiſcher Art, wie ſie ſelbſt ſo eben
erſt geſtand. Sie wird von dem romantiſchen Mate-
rialismus des Papſtthums beſeelt, wie wir ſchonmals
nachwieſen; wahrer, echter Jdealismus iſt ihr fremd.
Hier unſer Handſchuh, wir weiſen's ihr bis in den kleinſten
Winkel nach! Sie mechaniſirt und materialiſirt den
Glauben wie die politiſche Ueberzeugung und den
ganzen Menſchen. Darum gilt es, über dieſes ſchleichende
Gift das Volk endlich einmal aufzuklären und es vor dieſer
troſtloſen Knechtsweltanſchauung zu bewahren.

Die Forderung eines beſtimmten religiöſen Stand-
punktes in dem Programm einer echt politiſchen Partei iſt eine
der Verfaſſung widerſtreitende. Kirchlich-, Liberale“ kann
es in der konſervativen Partei geben, wie Kirchlich-,Konſer-
vative“ in der liberalen Partei. Starb nicht kürzlich erſt

ſehr. Da ſie auf den Lear hatte verzichten müſſen, waren
ihr alle ſonſtigen Arrangements ziemlich gleichwerthig,
Sie wollte ſich mit ihrem Mann amüſiren. Wo und wie,
das überließ ſie ihm gern.

„Und was machen wir unn?“
„Vor allen Dingen laß mir ein Brödchen zurecht

machen. Wahrhaſtig, beinahe acht Uhr, da iſt es kein
Wunder, daß man einen Bärenhunger verſpürt, wenn man
um zwei Uhr zu Mittag gegeſſen hat. Schick' mir die
Köchin mit einem kleinen Jmbiß in mein Arbeitszimmer,
bis dahin wird ſich wohl etwas finden, denn da wir's uns
einmal vorgenommen haben, daß der heutige Abend ein
beſonderer ſein ſoll, ſo biſt Du doch auch der Meinung,
daß wir noch irgend etwas machen?“

Die Frage klang müde, beinahe reſignirt, aber es
hätte dieſes Tons nicht einmal bedurft, um Frau Clara
zu belehren, wie es um ihren Gatten ſtand. Jn dem
Augenblicke, als er enttäuſcht und über Hunger klagend
heranfgekommen war, hatte ſie genau gewußt, daß ihm
die Luſt an dem projektirten Abendvergnügen gründlich
verflogen war. Sie lächelte fein. Vielleicht gelang's ihr
dennoch, den Abend über das Maß des gewohnheitsmäßigen
hinaus zu geſtalten, wenn auch anders, als ſie ſich's Beide
vor kurzer Zeit vorgeſtelll. Jhrem Manne gab ſie ein
kurzes „Natürlich“ zur Antwort, eilte dann in die Kinder
ſtube und raunte Käthe, die eine überaus anſtellige Perſon
war, ein paar Aufträge zu, mit denen das Mädchen ſich
ſchnell entfernte. Ein Blick auf die feſtſchläfenden Kleinen
überzeugte Frau Clara, daß das Kinderzimmer füglich
allein gelaſſen werden konnte, ſo ſteckte ſie raſch den Kopf
noch einmal durch ihres Mannes Zimmerthür und bat ihn,
ein wenig Geduld zu haben da die Köchin ausgegangen
ſei, würde ſie ihm gleich ſelbſt ein Brödchen zurecht machen,
und dabei ſah ſie zu ihrer großen Beſriedigung, daß er
ſich ſeine Studirlampe angezündet und die Abendzeitung
vorgenommen hatte, ſo würde ihm die Zeit, deren ſie für
ihr Vorhaben bedurfte, nicht lang werden.

Nun eilte ſie in's Eßzimmer, zündete ſämmtliche Gas-
flammen der kupfernen Hängekrone über dem Eßtiſch an,



ein nationalliberaler Abgeordneter, in deſſen Nekrololog es
hieß, er ſei ſtets rechtgläubig geweſen? Wie viel rich
tiger denkt alſo die liberale Partei hier. Es giebt auch
wiſſenſchaftliche Ueberzeugungen, die man je nachdem liberaloder konſervativ nennen kann. Warum Gndern nicht gar

noch die Parteien hier auch ans Virchow iſt in manchen
Dingen, wie vor nicht lauger Zeit in einem Feuilleton der
Neuen Freien Preſſe aufgezeigt wurde, konſervativ geſinnt,
Wird die freiſinnige Parkei ihn ächten? Unſinn! Sie
verlangt Uebereinſtimmung in den Zielen ſtaatlich-politiſcher
Art, Glauben und alles übrige iſt ihr gleichgültig. Das
iſt eine Sache für ſich, über den konſtitutionellen Parteien.
Auch ſie denkt hierin verfaſſungsmäßiger als die konſerva-
tive Partei.

Und glaubt denn die Kreuzztg. wirklich die Handaufs Herz, falls ſie nicht das Kenenge Peter Munks be

ſitzt daß alle bisherigen konſervativen Wähler, allein
gefragt, ob ſie für das, was die Kreuzztg. ein poſitiv-
chriſtliches Bekenntniß nenut, eintreten und ſtimmen,
dies thun werden? Zwei Drittel und mehr verflüchtigen
ſich ſofort und ohne alle Frage. Mit dem Reſt aber kann,
in ihrer Auffaſſung des ChriſtlichPoſitiven, die Kreuzztg.
gut unter der großen Glocke des katholiſchen Kölner Domes
Platz nehmen. Welch eine widerwärtige Heuchelei
alſo verlangt die Partei dieſer Zeitung von der großen Menge
der kouſervativen Wähler. Sie will, daß ſie ſo thun, als be
keunten ſie, was ſie nicht bekennen können. Sie können nicht
an das Papſtthum, in welcher Geſtalt immer, glauben, oder
ſie können es ſich weiter bildend nicht mehr, und
ugleich an die Thatſachen und Wahrheiten der wiſſenhaften Erkenntniß. Was geht das alles die Partei

als ein Gebilde mit ſtaatlich- politiſchen Zielen und
Zwecken an Es genügt, daß man dieſen Zielen und
Aufgaben züſtimmt, um ſich mit vollem gutem, durch keinen
Programmpunkt behinderten Recht konſervativ zu nennen.e dies a ſo iſt die konſervative Partei in erſter
Reihe für die Ze n und Vernichtung der Charakter
terieit und tauſend andere Schäden in der Geſellſchaft
verantwortlich zu machen, über die ſie mit Recht ſo ſehr

welcher ſie die Konkurrenzentwürfe zum Kaiſer Wilhelm
Denkmal eingehend beſichtigte. Der Staatsminiſter von
Bötticher hatte die Führung der Kaiſerin übernommen.

Die Conſ. Corr. ſchreibt
Die Kaiſerliche Kundgebung im „Reichsanzeiger“ hat zwei

Vorſitzende konſervativer Vereine, den Major z. D.
Scheibert im Bürgerverein Moabit und den Oberſtlieutenant
Krug von Nidda im Verein „Bismarck“, veranlaßt, die Leitung
der genannten Vereine niederzulegen. So bedauerlich

rechtigung abſprechen können, den Vorſitz niederzulegen, wenn
ſie ſelbſt den Zeitpunkt dazu für gekommen erachten. Wir
würde von deren Entſchlüſſen auch nicht Kenntniß z nehmen
Veranlaſſung haben, wenn nicht eine Aeußerung des Herrn
Oberſt-Lieutenaut Krug v. Nidda eine weiſ
forderte. Der gengunte Herr ſprach ſich nämlich in ſeinex Ab
ſchiedsrede u. a. wie folgt aus: Es herrſchen jelzt eben Dinge,
die ſich nicht ausgleichen laſſen. Wir gehen ſchweren Zeiten ent
gegen.“ Die Worte, in eine Bürgerverſammlung e
rufen, ſind geeignet, zu verwirren, ſie ſind geeignet, die Zu
verſicht zu zerſtören, mit welcher gerade in der Gegenwart das
deutſche Volk auf die Zukunft des Vaterlandes zu blicken allen
Anlaß hat. Wenn der Redner gehn „Wir gehen ſchweren
Zeiten en geaen ſo kann er bei ſeinem Scheiden von dem

orſilz nicht interne Vereinsangelegenheiten gemeint haben, erkann it dem „wir“ wohl kaum nur die Mitglieder des Ver
ins Bismarck haben bezeichnen wollen. VDerartige dunkle
edewendungen aber, welche wir bisher nur in freiſinnigen

oder ſozialdemokratiſchen Volksverſammlungen zu hören be
kamen, hätten von einem altgedienten Offizier, der ſich „Royaliſt vom Scheitel zur Sohle nennt, in einem konſervativen Ver
eine unter allen Umſtänden vermieden werden ſollen.

Auf die GlückwunſchAdreſſe der Berliner
StadtverordnetenVerſammlung an die Kaiſerin-
Wittwe Anguſta iſt folgendes Ankwortſchreiben einge
gangen:

Es hat Mir beim Jahreswechſel zur beſonderen Freude
gereicht, wiederum von den Vertretern der Bürgerſchaft Berlins
mit dem Ausdruck der Geſinnungen begrüßt zu werden, die 34
in ihrer patriotiſches Bedeutung zu ſchätzen weiß. Auch J
bihe die Gegenfeitligkeit dieſer Beziehungen, die ſeit ſo langen

ahren beſtehen und ſich auf Alles erſtrecken, was Mich und
die Meinigen betrifft. Dankbar erwiedere Jch die Mir gewid-
meten Worte, mit dem Wunſche, daß die Bürgerſchaft der Haupt
und Reſidenzſtadt, deren zunehmende Ausdehnung ſtets neue
Aufgaben auf allen gemeinnützigen Gebieten hervorruft, in der

klagt.
Was ehe ſie nicht hierüber alles ſagen! Wir wen

dem Worte der „Conſ. Corr.“, die heute eine offene
und ſcharfe Selbſtprüfung der Partei fordert,

„und wenn ſich als Ergebnis herausſtellt, daß aus eben
dem Boden, der ſich rühmt, die lauterſte Nährſtätte des
Royalismus zu ſein, die allerbedenklichſten und
rm en Früchte emporſchießen, ſo muß
als erſter Schritt zur Beſſerung, dieſe Thatſache rück
haltlos beleuchtet werden.“

Eine bedeuklichſte Furcht aber iſt jedeufalls der unkonſtitu
tionelle Gewiſſenszwang, der es Tauſenden von
l künftighin unmöglich machen könnte, konſervativ zu
wählen

haben gar nicht von einer „Ausſcheidung von
Gruudſätzen“ geredet, wir haben nicht die „Streichung

ekeuntniſſes zum poſitiv- chriſtlichen Glau-
ben“ beantragt. Wir haben nur der Erwägung anheim-
ren dieſe Grundſätze in konſtitutioneller

kiſe zu erweitern und außer den Bekennern
des poſitiv- chriſtlichen Glaubens auch Unabhängig
Gläubigen es offen und ehrlich zu ermöglichen, ohne mit
ſich ſelbſt auch fernerhin noch in grauſamſten Zwieſpalt zu
gerathen und das wird zwei Dritteln unſerer Genoſſen
ſo gehen ſich ſtolz und mit unbefangenem Blick
als Angehörige der konſervativen Partei zu bezeichnen.

das nun in Uebereinſtimmung mit den Kreuz-
zeitungsmännern uicht geſchehen, ſo ſollte und müßte es ohne

ſie geſchehen.
Herrn von Rauchhaupt aber möge doch die Kreuz-

zeitung endlich aufhören gegen uns auszuſpielen. Wir haben
es oft geung erklärt, daß wir Herru v. Rauchhaupts
Eigenart reſpectiren und daß es falſch iſt, dieſes Blatt
mit ihm und ſeinen Anſchanungen in allen Punk-
ten zu identifiziren. Wir erheben dieſe Prätenſion
nicht, wir verdanken Herry v. Ranuchhanpt viel, aber nichtalles und er hat dieſes Biatt in ſeiner ſelbſtändigen Stel

lungnahme noch nie gehindert. Unſere Stellungnahme aber
iſt erfolgt in zwingender Conſequenz der leitenden
Kartellgedanken, denen ja v. Rauchhaupt thatſächlich
ſchon vor den letzten Laudtagswahlen zuſtimmte.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die Kaiſerin Friedrich beſuchte geſtern Nach-

mittag 3 Uhr in Begleitung der Prinzeſſinnen Töchter die
Deutſche Allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung, in

„„,„JSZ;J

legte ein blüthemveißes Tiſchtuch und zwei Gedecke mit
all' dem eleganten Zubehör, den ihr Mann liebte, zierlich
zurecht und s dann Käthe entgegen, die ſchwer beladen
von ihrem Gange bereits wieder eingetroffen war. Auf
dem Küchentiſch dampften die beafsteaks in einer Zube-
reitung, die ihr Mann jeder anderen vorzog, und von der
er nicht mit Unrecht behauptete, daß ſie zu Haus niemals
ganz ſo geriethen, wie in einem guten Wirthshaus, daneben
ſtand ein mächtiger Krug ſchäumenden Culmbachers, ein
paar friſche, duftige Früchte und eine Hand voll bunt-
farbiger Blumen.

„Es war Alles wie für uns parat gelegt, gnädige
FFrau,“ berichtete Käthe ſtrahlend, „ſonſt hätt' ichs nicht ſo
ſchnell zuſammengekriegt. Die beefsteaks waren drüben
gerade fertig geworden, ich habe ſie dem Koch direkt aus
der Pfanne genommen, na, das Geſicht hätten Sie ſehen
ſollen, gnädige Frau!“

Frau Clara lachte.
eifer ganz ähnlich.

„Nun aber ſchnell, ehe der Herr was merkt,“ und
lautlos trugen Herrin und Dienerin die dampfenden Schüſ-
ſeln, das ſchäumende Bier auf und ſtellten Blumen und
Früchte in einer hübſchen Majolikaſchale unter die Kupfer-
krone mitten auf den Tiſch.

„Soll ich nachher abnehmen, gnädige Frau?“
„Nein, Käthe, das thu ich heut Alles ſelbſt. Geh nur

zu den Kindern zurück.“
„Willſt Du Dein Brödchen nicht lieber im Eßzimmer

verſpeiſen, lieber Mann? Wir können uns dort gerade ſo

Dieſer Streich ſah Käthe's Dienſt-

Erfüllung derſelben beharren und ihren ſchönſten Lohn finden
möchte. Badeu-Baden, 5. Okt. 1889.

Deutſchland und England beglückwünſchten die
italieniſche Regierung aus Anlaß ihres Erfolges in
Afrika.

Geſtern trat das Reichs -Verſicherungsamt
zum erſten Male zur Rechtſprechung in land-und forſt wirthſchaftlichen Rekursfachen zuſam
men, nachdem jüngſt die erfolgte Wahl der zu nichtſtän

Vertreter der Betriebsunternehmer und der Arbeiter amtlich
bekannt gemacht worden war. Der Präſident des Reichs
Verſicherungsamts, Dr. Bödiker, eröffnete die Sitzung mit
folgender Anſprache:

„Meine Herren! Vor wenigen Tagen iſt im „ReichsAn
zeiger“ das Ergebniß der von den landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaften und ſtaatlichen Ausführungsbehörden vollzoge-
nen Wahlen zum Reichs-Verſicherungsamt veröffentlicht worden
und hente ſtehen wir im Begriff, unter Betheiligung der alſo
Gewählten zum erſten Male in land und forſtwirthſchaftlichen
Rekursſachen Recht zu ſprechen. Am nächſten Montag beginnt
die gleiche Rechtſprechung in See-Unfallverſicherungsſachen.
Auf dem Wege der ſozialpolitiſchen r w. iſt
damit ein weiterer Schritt vorwärts gethan ie die gewerb-liche und die SeeUnfallverſicherung für mehr als vier Millio

nen Arbeiter, ſo ſteht nunmehr auch die land und forſtwirth-
ſchaftliche Unfallverſicherung im ganzen Gebiete des Reichs für
die doppelte Anzahl von Perſonen in Kraft; ihre Segnungen
werden ſich als um ſo größere erweiſen, je häufiger, wie die
Erfahrung bereits lehrt, die land und forſtwicthſchaftlichen Be
triebsunfälle ſind. Wenn das Reichs-Verſicherungsamt bei den
auf Grund der älteren Unfallverſichernungsgeſeße bisher ent
ſchiedenen 3500 Rekurſen gegenüber etwa 70,000 bis jetzt ent
eigen Unfällen bemüht geweſen iſt, zur Erreichung des End-
ziels dieſer Geſetze nach Kräften beizutragen, ſo wird es in dem
gleichen Geiſte auch die neueren Geſetze handhaben. Es iſt dabei
der freudigen Mitwirkung ſeiner neugewählten nichtſtändigen
Mitglieder, die ich in ihren hier anweſenden Vertretern Namens
des Amts begrüße und willkommen heiße, um ſo mehr ſicher,
als auch die früher gewählten, mit dem 1. Oktober d. J. zum
Theil aus dem Amt geſchiedenen Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ſich durchaus auf die Höhe ihrer Aufgabe zu
ſtellen gewußt und den Erwartungen, welche Seitens des Ge
ſetgebers in deren Betheiligung an dieſer letztinſtanzlichen
Rechtſprechung geſetzt worden ſind, nach allen Richtungen ent
ſprochen haben. So tritt benn das Reichs-Verſicherungsamt,
auf den ferneren Beiſtand Gottes vertrauend, guten Muthes
und voll Zuverſicht an die weitere Ausführung auch der neueſten
Unf Averſicherungsgeſetze heran: zur Förderung des inneren
Friedens und der allgemeinen Wohlfahrt, zur Vermehrung der
Ehre von Kaiſer und Reich.

Sodann begann die Berathung der vorliegenden Re-
kursſachen.

Jm ReichsVerſicherungsamte beſchäftigt man ſich ge
genwärtig auch mit der Zuſammenſtellung der nach den
betreffenden Beſtimmungen der verſchiedenen Unfallverſiche-
e

Er ſtand ein wenig mißmuthig auf und folgte ihr. Es
war doch ein recht verdorbener Abend.

Sie hatte ſich in ſeinen Arm gehängt und ſah lächelnd
zu ihm auf. Unbegreiflich, daß ſie noch immer guter
Lanne war.

Jrn der Thür des im feſtlichen Glanze ſtrahlenden
Eßzimmers blieb er vor Erſtaunen wie feſtgewurzelt ſtehn.

„Was iſt denn das? Erwarteſt Du Gäſte, Clara
„Ja, Dich, Schatz, Du wollteſt ja einen beſonderen

Abend haben, und da der Vergnügungsanzeiger ſich unſeren
Plänen zu wenig gefügig erwies, erlaube ich mir Ew.
Gnaden zum Abendeſſen einzuladen. Es iſt zwar nicht
viel, aber immerhin etwas beſonderes, denn beefsteak à
l'anglais, echtes Bier vom Faß und einen Früchtenachtiſch
wirft die Wirthſchaftskaſſe nicht alle Tage ab.“

Er ſah ſie mit ſtrahlendem Lächeln an. Wie reizend
ſie war in dem Abglanz der Freude, die ſie ihm bereitet
hatte, dazu trug ſie noch immer ſein Lieblingskleid, das
ihr einen ganz beſonderen Anſtrich feſtlichen Frohſinns gab;
die Tafel leuchtete und daftete, wie er es über Alles liebte;
ſie waren allein, kein ungeſchickter, taktloſer Dienſtbote
waltete ſtörend zwiſchen ihnen, ja wahrlich, der Abend hatte
zuguterletzt die Alltagsmiene gründlich abgelegt, und war,
Dank dem Feingefühl ſeiner Frau, zu etwas ganz beſonde-
rem geworden.

Bei dem erſten Glas ſtießen ſie mit einander an und
neckend fragte ſie ihn über den Tiſch: „Aber Mann, es iſt
neun Uhr, was machen wir heut Abend?“ Und er ſtand
auf, und küßte ſie und ſagte lachend: „Geliebtes Weib, wir
bleiben zu Haus!“zut beſprechen, was wir heut Abend anfangen wollen, wie

bei Dir, ich habe eben Licht gemacht.“

Thatſache an ſich iſt, wird doch niemand den Herren die Be-

eine Zurückwei n heraus
eii

digen Mitgliedern des Reichs-Verſicherungsamts gewählten

rungsgeſetze dem Reichstage vorzulegenden Nachweiſungde ſſe der Berufsgenoſſen-
erſcheiden. Sind doch im Ja
hiete der land und forſtwirthſchaftlichen Un

ing 22 Berufsgenoſſenſchaſten mit 3,761,271

5,623,398 verſicherten Perſonen neu in
Thätigkeit getreten. Trotzdem dürfte die Nachweiſung für
1888 dem Reichstage nicht ſpäter zugehen als die für 1887
im vorigen Jahre.

ezug anf den Streik der Uhrmacher-
brauche zu Freiburg i. Schl. erläßt das Streik-Comité
im „Berliner Volksblatt“ einen Aufruf, in welchem es
heißt: „Wir ſtellten am 7. September an unſere Arbeit
geber infolge der geſteigerten
ſcheidene Forderung, ein Lohnerhöhung von 15 Proz. zu
bewilligen; darauf erhielten wir zur Antwort, daß Sämmt-
lichen zum 1. Oktober gekündigt iſt, außerdem wurden40 Kollegen durch Beſchluß der Fabrikanten derart gemaß

regelt, daß dieſelben am bisherigen Orte Jahre lang keine
Arbeit erhalten ſollen, was darauf hinauszielen ſoll, die
deſe O ſation zu vernichten. Kollegen, A er!

hr werdet wohl ſelbſt wiſſen, daß wir derartigen Machi
nationen entgegen treten müſſen.“ Es geht aus dieſen
Worten wieder hervor, daß der daraufhin vegloſn
Generalſtreik. nicht erklärt worden iſt, um die „be-
ſcheidene hnerhöhung zu erreichen, ſondern um einer
Störung der ſozialdemokratiſchen Organiſatiou entgegen

zuwirken.
Jtalien. Ein neues Denkmal, das ſich würdig an

das Giordano Bruno- Denkmal reihen und den Va-
tikan begreiflicher Weiſe nicht wenig reizen würde, d
in Rom erſtehen. Es wird jetzt in der ewigen Stadt da
für Propaganda gemacht, ein Denkmal zur Erinner-
ung an den 20. September, d. h. an den Fall der
päpſtlichen Herrſchaft zu errichten. Die gute Jdee
ging, was das Merkwürdigſte an der ganzen Sckthe iſt,
nicht etwa von einem Spießgeſellen des böſen Crispi, ſon
dern von einem römiſchen Prieſter aus!

Griechenland. Athen, 2. Oktober. Jn einer Ver
ſammlung vö nftauſenr kretenſiſchen Flüchtlingen,
die an Sonntag anf dem Platze des Ares zuſammen
et wären, gelangte eine Reſolution zur Ver
eſung, deren wichtigſte Stellen nach einem Berichte der

„N. Pr. 8 folgenden Wortlaut hatten:
„Wir betrachten als einen Verräther an dem Vaterlande

jeden kretenſiſchen Ehriſten, welcher durch Wort oder That die
gegenwärtige türkiſche Herrſchaft auf der Jnſel anerkennt. Wir
ſprechen unſer Einverſtändniß aus mit dem nationalen Aus-
ſchuſſe, welcher mit der Leitung des Kampfes gegen unſere
Unterdrücker und mit der Erreichung unſerer Forderung, näm
üch der ſtaatlichen Vereinigung der Juſel mit Hellas, beauf
tragt war. Wir ernennen nunmehr eine ſiebengliedrige Kom
miſſion, beſtehend aus M. Gianngris, N. Nikoludis, A. Siphakas,
A. Kakuris, E, Vardidis, N. Chriſtodulgkis und St. Mauro-
genis, und ertheilen ihr den Auftran, eine Deukſchrift über
unſere gegenwärtige Lage ausznarbeiten und dieſe perſönlich
zu überreichen: dem Präſidenten der griechiſchen Kammer,
2) Sr. Waleſtati unſerem Könige Georg, 3) allen Kaiſer-
lichen und Königlichen Gäſten, welche in Athen zur
Hochzeit des Kronprinzen eintreffen werden, und
H allen in Athen beglaubigten Vertretern der Großmächte, um
von allen g. eine moraliſche Pnträtn der Kreter zu er
bitten. Wir erklären endlich, daß ein jeder von uns ent
ſchloſſen iſt, zur Erfüllung des ſeit mehreren Meuſchenalternvon uns etrebten Zieles, der r mit Hellas
und Blut einzuſehen bis zum letzten Augenblick. Dieſe Re
ſolntion wurde einſtimmig angenommen worauf die Ver
ſammelten in völliger Ruhe auseinander gingen.

a Heer und Marine.
Die Nr. 40 des 12. Jahrganges der Militär

Zeitung, Organ für die Reſerve und Land-
wehr-Offiziere. Verlag von R. Eiſenſchmidt, BerlinW. redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgenden
hat ie Kaiſermanöver des 7. und 10. ArmeeKorps.

ie Militär- Verhältniſſe Auſtraliens. Urtheile eines bel
giſchen Offiziers über die deutſche Armee. Perſonal-Ver-
änderungen. Vücherſchau. Kleine militäriſche Mittheil
ungen. Vermiſchtes. Anzeigen.

Todesfälle und Rekrologe.
London. Wieder iſt ein Afrikaforſcher der Habſucht

oder Feindſeligkeit der Eingeborenen zum Opfer gefallen. Der
Biſchof von Blömfontein benachrichtigt die königl. geographiſche
Geſellſchaft in Vondon, daß Mr. Monks, der im Jahre 1887
eine Expedition nach dem See Bangweolo führte und noch im
November v. J. von ſich hatte hören laſſen, von ſeinen eigenen
Leuten getödtet worden ſein ſoll. Monks war ein Mann von
ſeltenem Unternehmungsgeiſte. Er reiſte einſt nach den Dia
manteufeldern ohne beſondere Geldmittel. Sein Ge
fährte war ein Eſel, der ſein Gepäck trug. Am Zambeſi ange-
konimen, vertauſchte er das treue Thier mik einem Kahne, in wel
chem er den Fluß nnd ſeine Nebenflüſſe erforſchte

Hamburg. 7. Okt. Profeſſor Georg Heinrich Buben-
dey sep., berühmter Mathematiker, iſt heute Morgen, 83 Jahre
alt, verſtorben Er hatte in Heidelberg und Berlin ſtudirt
und war 1836 an das Johannenm in Hamburg berufen worden

Halliſche Lokalvachrichten vom 8. Oltober.
Oer Abdruck unſerer Originglnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtattet.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kamen die

Anklagen wider J. die unverehel, Franziska Helene Schinke
aus Naumburg a. S. wegen Mordes ihres 3 Tage alten
Kindes, und 2. den Eiſenbahn-StationsDiätar Robert Köcke
aus Pößneck wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft
empfangener Gelder verbunden mit unrichtiger Buchführung zur
Verhandlung. Das Verdikt der Geſchworenen gegen die Schinke
lantete auf nichtſchuldig des Mordes, dagegen ſchuldig der Miß
handlung ihres Kindes, welche deſſen Tod zur Folge gehabt hat.
Die Angeklagte wurde vom Gerichtshofe zu 1 Jahr 6 Monate
Gefängniß verurtheilt. Die Geſchworenen hatten zugleich mil-
dernde Umſtäude bewilligt. Der Augeklagte Köcke, welcher
durchweg geſtändig war, wurde unter Annahme mildernder Um-
e für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr Gefängniß verur-
theilt.

Geſtern Abend hatten ſi h die Vorſtände der kommunalen
Vereine im Reſtaurant Mars-la-Tour zahlreich eingefunden
behufs erſtmaliger Vorbeſprechung über die im November d. J.
vorzunehmenden Stadtverordnetenwahlen. Jm Priuzip erklärte
man ſich damit einverſtanden, unter möglichſter Berückſichtigung
der einzelnen Vereinswünſche bei den diesmaligen Wahlen ge-
meinſam vorzugehen. Es konſtitnirte ſich mit dem Rechte der
Kooptation aus Vertretern verſchiedener Vereine daher auch ein
beſonderes Kömitee. Die Agitationskoſten werden aus einer zu,errichtenden gemeinſamen Kaſſe beſtritten. Es wurde beſchloſſen

vereint in die Wahl einzutreten und zwar unter ſelbſtſtändiger
Nominirung von Kandidaten nicht allein der 3. ſondern auch der
2. und 1. Wähler-Abtheilung. Von den 17 theils durch Ablauf
ihrer Wahlperiode theils durch freiwilligen Abgang oder durch
Tod ausgeſchiedenen Mitgliedern wurden 9 zur Wiederwabl

ebensmittelpreiſe die be
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e eng während man für die andern unt Aufſtellung eineren en peh nwkabt We de
e auch bereits bezeichnet, und zog mane ters in Berackſichtigung und zwar hinſichtlich der

Verrretung des ärztlichen Berufes, des Baufaches, Jinanzweſens
a. ſ. w. Die VereinsVorſtände wurden ſodann erſucht, binnen
Kurzem in einzuberufenden Sitzungen die hier in Vor g ge
brachten Kandidaten auch ihren Mitgliedern ch Wabl zu
empfehlen. Eine im Laufe der nächſten Woche ſtattfindende weitere
Verſammlung der Vereinsvorſtände wird, nachdem man ſich der
Annahme einer ev. Wahl ſeitens der Kandidaten im voraus
d riſfert. die Aufſtellung der zu wählenden definitiv voll
ziehen.

Es geht uns heute die betrübende Nachricht zu, daßverr Pro a nr ſehr ſchwer ertrantkt iſt.
Da der Tenoriſt Hexr Stäven von ſeiner Jndisvpoſi-

tion wieder vollſtändig hergeſtellt iſt, ſo wird der Künſtler in
der Mittwochs Aufführung er Troubadour ſeinekünſtleriſche Thätigkeit als „Manxico' wieder aufnehmen. Jnder ne heute Abend wird Frl. Pleſchner
die Partie der Eliſabeth ſingen, Frl. Kügemaun ſiugtdie Partie der Eliſabeth ſodann bei der nächſten Aufführung
ieſer Oper. Da das Luſtſpiel Die beiden Leonorenauch bei der zweiten Darſtellung am Montag wiederum außer

ordentlich beifällig aufgenommen worden iſt, ſo wird dieſes Luſt
ſpiel am Donnerstag zum dritten nud letzten Mal außer Abon

o. In der geſtrigen Quartalverſammlung der Buch b in
der-Jnnung wurden 3 Lehrlinge ruft welche ſämmtlichgut beſtanden. Nachdem der nen iche Theil erledigt war,
wurde ein Mitglied, rr Loebeling, durch eine tief
empfundene herzliche Anſprache von dem ſtellvertr. Ober
meiſter zu ſeinem 25jährigen MeiſterJubiläum beglückwünſcht
und durch verſchiedene von der Jnnung ihm gewidmete Geſchente überraſcht. W Jubilar war ſichtlich erfreut und
e mit warmen Worten für die ihm zu Theil gewordene

re.
Die hieſige Barbier und Friſeur-Jn nung hieltSag Nachinittag unter Vorſitz des Obermeiſters Herrn

reide imQuartalverſaumlung ab. 4 v wurden kontraktlich zur
Lehre verpflichtet. Die Fachſchule ſoll mit den 14. d. Mts.
wieder beginnen. Bei dem in Poſen ſtattgehabten Kongreß
dentſcher Barbier, Friſeur und PerrückenmacherJnnungen, mit
welchem eine großartige Fachausſtellung künſtlicher Haararbeiten
verbunden war, hatten aus der Jnnung an Auszeirhnungen er
halten: Barbierherr Petſch ein Diplom. Gehülfe Sommer
bei Petſch eine goldene Uhr, der Lehrling Barlewsky bei
Hrn. Driebe 10 Die Lehrlinge Arber, Körner, Zöhler

xaſchendem

ürant zur „Stadt Magdeburg“ ihre t

und Fritſch ebenfalls Diplome. Das günſtige Reſultat iſt vor
Allem der Fachſchule zu verdanken.

Jnu der geſtrigen Quartalverſammlung der Schneiderdering wurde u. a. feſtgeſtellt, daß im e enen Quartal
ier 187 Geſellen einwanderten, wovon 38 Re n

und die anderen Arbeit erhielten. Es wurde Kenntniß
gegeben von einem ablehnenden Beſcheid des kgl. Herrn Re
ne betr. die Redreſſirung der der Jnnungverliehenen Rechte aus 8 100 e u. f. der Gewerbeordnung 2
Lehrlinge wurden ſodann kontvaktlich zur Lehre verpflichtet.
Am 21. d. M. wird die Jnnuug in der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ ihr Stiftungsfeſt abhalten und verbindet dauit eine
Lehrlings-Arbeitenausftellung. die von Nachmittags 1 Uhr ge-
öffnet ſein wird und von Abends 5 Uhr eine öffentliche Prüf-
ung der Fa er.

Ueber die Verhandlungen in der letzten Sitzung des
hieſigen Gärtner- Vereins wird uns mitgetheilt: Herr
A. Spindler berichtete über die Garten bau- Ausſtellung
zu Hannover und das n zu Herreuhauſeu. Diewar ſehr reich beſchickt und machte durch die ſinn-
reiche Ausſtellung der betr. Objekte einen großartigen Eindruck.
Es durften nur gärtneriſche Produkte ausgeſtellt werden, wo
durch Gelegenheit wurde, die Sachen recht W zu arrangiren.
Confferen, Obſtbäume in allen Formen, Roſen und ſonſtige
Früchte waren vorzüglich vertreten. Vou den Topfpflanzen
waren die gaugbarften wie: Camelien, Cyclamen, Dracagenen,
Eucharis, Palmen und ſonſtige Blattpflanzen ausgeſtellt. Die
Binderei und Tevppichgärtnerei ſoll der hieſigen bedentend nach
geſtanden haben. Das Herren häuſer Palmenhaus iſt
wohl das größte, das Denkſchlaud aufzuweiſen hat. Es iſt ein
auf niedrigem Fundament ruhender, eirca 40 Meter Glaspalaſt.
Das Gerippe iſt Eiſenkonſtruktion; die Erwärmung wird durch
Waſſerheizung bewirkt. Die größte Palmenſammlung Deutſch
lands iſt hier zu finden; dieſelben ſind in den freien Grund ge
vpflanzt und einzelne der reſpektabeln b
emporgewachſen. Der Untergrundiſt mit vielen kleinen Warmhanus
flanzen beſetzt, ſo daß ſich der Befucher in einen Palmenhain verſetzt
ühlt. Ausgeſtellt wurde im Verein: von Hru. Handelsgärtner

Schröter Grifinia ornata 2. Preis; von Hrn. Stranß jun. und
Herrn Meinecke gefüllte und einfache BegonienSämlinge vor
züglicher Qualität. von Herru Roſch (Halle) drei empfehlens-
werthe Schlingpflanzen für den Garten: 1. Mina lobata, 2. Loasa
lateritig, 3. Eceremocarpus seaber. Von Herrn Strauß en.
wurde berichtet, daß im Königsviertel die Blutlaus wieder
aufgetreten ſei. Eine Commiſſion des Vereins beſichtigte dar-
aufhin eingehend die Straßen und ſtellte feſt, daß beſonders
die Apfelbäume der Merſeburgerſtraße ſehr ſtark mit der Blut
1aus behaftet ſind. Es iſt wünſcheuswerth, daß dieſes Unge
ziefer, welches ſich ſehr leicht auf die ganzen Obſtgärten ver
breiten könnte, auf dem Heerde erſtickt würde; man war der An-
ſicht, daß es das einzig Richtige iſt, die befallenen Bäume her
auszunehmen und zu verbrennen.

Der Turn- Verein „Ule“, der jetzt auf ein zehn
jähriges Beſtehn zurückblicken kaun, beſchloß in ſeiner geſtrigen
Generalverſammlung eine durchgreifende Aenderung des
Statuts, wählte demgemäß einen Turnrath von 11 Perſonen
mit Herrn Vr. UÜle als J. Vorſitzenden und beauftragte denſelben,
die geeigneten Vorſchläge auszuarbeiten, um den erweiterten
Zielen des neuerdings kräftig aufblühenden Vereins gerecht zu
werden. Nächſten Sonntag empfängt der Verein den Beſuch
des befreundeten TurnVereins „Südvorſtadt-Leipzig“, und wird
eine gemeinſame Turnfahrt ins Saalthal mit Kahnfahrt nach
n Beſuch der Jahnshöhle, Turnſpiele anf den Felſen c.
geplant.

4 Geſtern V rmittag wurden die Arbeiter Franz
Schilinsky, Franz Träumer und Theodor Keil hof ſämmt-
lich von hier, im Gerichtsgefängniß hinter Schloß und Riegel
gebracht. Dieſelben ſind als die Diebe ermittelt, welche
in der Nacht zum 2. d. Mts. aus einem Geſchäftskeller auf dem
leinen Sandberge mittelſt Einbruchs in denſelben, einen Sack
mit Kartoffeln, einen Topf mit eingemachten Senfgurken und
verſchiedenes Gemüſe, als Kohl, Sellerie, Mee rrettig 2c. im Ge-
ſammtwerthe von ca. 10 Mk. geſtohlen haben. Bei ihrer
Dolizeilichen Vernehmung ſtellte ſich ferner heraus, daß die
3 Strolche auch noch auf einem Nenban in der Schiller-
itraße und in einer Heringshandlung in der Zapfenſtraße
Diebſtähle verübt hatten. Vom Neubau haben ſie eine Anzahl
Kleidungsſtücke und aus der Heringshandlung 3 Aale und eine
Partie Aepfel entwendet.

W. hier auf dem kleinen Schlamme war kürzlich
in ihrem Waſchhauſe beſchäftigt und hette die Unvorſichtigkeit be
gangen, ihre Wohnſtube nicht ab uſchließen, Als ſie in dieſelbe
zurückkehrte, fand ſie, daß ihr aus dem Kleiderſchran'e in
zwiſchen ein Herrenüberzieher geſtohlen worden war.
Die angeſtellten Recherchen ergaben, daß eine Mitbewohnerin dem Halleſchen Tageblatt zur Verfügung geſtellt werden ſollen,
des Hauſes die Diebin geweſen war, welche den Ueberzieher ſo
fort auf dem Leihhauſe verſetzt hatte.

Der Arbeiter Friedrich Möbius hier, ein ſehr viel
fach beſtrafter Menſch, kam vor einigen Tagen zum Kaufmann
B. bier in der Mangsfelderftraße und erbat ſich Arbeit. B.
gab ihm einen Holzkarren und eine Schippe mit dem Auftrage,
damit aus einem Hauſe in der Rauniſchen Straße die Aſche aus
der Grube nach der Straße zu fahren. Möbius karrte auch
vergnügt ab ward aber ſeitdem nicht wieder geſehen.

Mit den zur Zeit im „Walhalla-Theater“ auf
tretenden Künſtler-Spezialitäten hat die Theaterleitung wieder

Höhe bis zu 27 Meter j M

Corref. Herr St.V. Juſtizrath Herzfeld.) Der Magiſtrat er

ren glücklichen Wurf gethan. Trotz der ſtündigen Dauer

der Vorſtellun Melete das gefüllte Haus voller Spannung ind
in äußerſt animirter Stimmung den Darbietungen bis zum
Schluß Marſch der Kapelle. Wir haben die einzelnen Leiſtungen
kürzlich bereits beſprochen, nur dem Mr. Steele, Komiker
auf Rollſchuhen, ſind wir noch einige Worte der Anerkennung
ſchuldig. Und da müſſen wir denn ſagen, daß wir noch niemal
eine ſolche Gewandtheit und Sicherheit der Bewegungen von
einem Rollſchuhläuſer geſehen haben. Man meint, der Künſtler
müſſe ſtürzen; er liegt auch ſchon halb am Boden, beweiſt aber
durch plötzliches Aufrichten, daß er die unbedingte Herrſchaft
über ſeine Beine nicht verloren hat und wohl kaum verlieren
kann. Dazu iſt Mr. Steele ein wirkungsſicherer Komiker. der
insbeſondere mit ſeinem ſtereotypen Ich ſtehe hier nakürli
immer am unrechten Platze angebracht Lachſalven hervorrief.
Nur einen Suuſ haben wir: daß Mr. Steele die Nerven
des Publikums ger und eine weniger monotoneMuſikbegleitung wählen möge. Mindeſtens 500 Mal dieſelbe
Orcheſterfigur: 's macht krank! Jm Uebrigen genügt es, zu
atteſtiren, daß Jeder der weiteren Künſtler mit Erfolg ſich am
guten Gelingen der Vorſtellung betheiligte. Jn erſter Linie
waren es Mr. Sprunkelli (Schlangenmenſch), die Drahtſeil
Künſtlerin Miß Mazel la mit ihren abgerichteten Tauben, der
DamenJmitator Herr Wärth und vornehmlich der Trapez
Künſtler Herr Szemanov i die ſich beſonders warmer
Auszeichnungen Seitens des Publikums zu erfreuen hatten.
Auch der Komiker, Herr Lüſcch o w, ſteht beim Publikum wieder
in hoher Gunſt.

Bei der vertger Verſteigernng der auf den Namen
des Bauunternehmers Kopp Augekranenen Bauſtelle gab das
Höchſtgebot Herr Bauunternehmer Plätzſch mit 16,000

Uns geht heute aus Dürrenber 8 eine Kiſte mit über
halt zu. Herr Scharf ſendet uns nämlich von

dort als Rarität den Zweig eines Birnbaumes, an dem ſich
ſowohl reife Früchte als auch Blüthen befinden, und be
merkt h daß in dortiger Gegend jetzt viele Bäume zum
weiten Male in voller ewiß eine große Selten-
eit, die unſere Obſtzüchter intereſſiren wird.

Geſtern Nachmittag wurde durch das Drbchaechirr
eines hieſigen Hotels auf dem Mühlweg eine ältere Dame,
Frl. H. aus dem Martinsſtift, um und überfahren, wodurch ſie
außer einem Armbruch mehrere Verletzungen erlitt.

J Seit 5. d. M., abends, hat ſich der Sekt brling
Otto W. aus Siersleben aus ſeinem Lehrverhältniß er
war in einer Fabrik in der Merſeburgerſtraße beſchäftigt ent
t und eine Bleiſtiftnotiz zurückgelaſſen, nach welcher er ſich
as Leben durch Ertränken uehmen will. Es iſt über ihn und

ſeinen Verbleib bis jetzt noch nichts ermittelt.
Mit unſern Nachtwächtern iſt jetzt nicht mehr zu

ſpaßen, ſie gehören jetzt zur bewaffneten Macht. Seit
eute ſind ſie nämlich mit kurzen Seitengewehren ausgerüſtet

und dafür der von denſelben bisher geſührte Stock in Wegfall
gekommen.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle.
Montag, den 7. Oktober 1889, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Regier-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer:
San.-Rath Dr. Hüll mann.
Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger
zneiſter Schneider, Stadträthe Dryander, Fubel, Hilden-
hagen, Dr. Krähe, Dr. Schrader, Keferſtein, Jochmus.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende
nit, daß von Herrn St.V. Friedrich zwei Anträge an die
erſammlung eingegangen ſeien. Der eine derſelben bezweckte

die Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten von 45 auf 60
vom 1. Januar k. Js. ab, der andere die Erhöhung des
Einkommens der Polizeiſergeanten. Herr Oberbürgermeiſter
Staude erklärte ſich im allgemeinen arm und meinte
nur, daß die Zeit zu knapp für die Einhaltung des Jnſtanzen
uges ſein werde. Der Magiſtrat wurde ſchließlich um eine

orlage in dieſer Angelegenheit erſucht Jn Betreff des andern
Antrages verſichert Herr Oberbürgermeiſter Staude, es werde
der Verſammlung rechtzeitig eine Sutipre herd Vorlage zu
gehen. Eine Petition um r der rigen wonach
die Häuſer auf dem Holzplatz fallen ſollen, wurde der Petitions-
r überwieſen, ebenſo eine Eingabe um Einrichtung
eines Wochenmarktes auf dem Königsplatze. Darauf wurde
noch an Stelle des Herrn Baurath Kilburger, welcher ſein
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt hat, Herr St.V.
Friedrich zum Mitgliede der Bau-Commiſſion gewählt.

1. Die Ausbaubedingungen für die verlängerte
Schiller- u. Hardenbergſtraße wurden genehmigt.

2. Schulbauten an dex Liebenanuer- und Schiller-
ſtraße, (Referent Herr St.V. Heiſer, Corref. Herr St.V.

eyer). Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtauden,
daß, um das Bedürfniß nach Klaſſenräumen vom 1. April des
r 1891 ab zu decken, ſchon jeßt der Bau von je einem 12-
klaſſigen Schulgebäude an der Liebenauer- bezw. Schillerſtraße
in Angriff genommen wird.

4. Verlängerung der Franckeſtraße durch den
r r r (Ref. Herr St.-V. Dönitßz, Corref. Herr
St.V. Meyer). Der Magiſtrat hat im Einvernehmen mit der
Verſchönerungs-Commiſſion beſchloſſen, nur die Franckeſtraße
und nicht zugleich auch die Leipzigerſtraße über den Leipziger-
an zu verlängern, nachdem noch durch beſondere polizeiliche

rhebungen feſtgeſtellt war, daß täglich nur gegen 700 Wagen
die Landwehrſtraße paſſiren. Auch die Bau und die Finauz-
Commiſſion haben nach eingehenden Berathungen dieſem An-
trage zugeſtimmt, jedoch mit dem Zuſatz, daß in der Francke-
ſtraße keine Waſſerleitung gelegt werden ſoll, wodurch ſich an
dem Koſtenbetrag für die Ausführung des Projekts in Höhevon 9800 etwa 640 würden erſparen laſſen und daß
außerdem der Fußgängerverkehr nicht ſchlechter als heute be-
ſtellt ſein darf. Jn der weiteren Debatte wurde von Herrn
St.V. Meyer der Gedanke ausgeſprochen, daß in vielleicht
nicht zu langer Zeit doch noch die Nothwendigkeit der Ver
längerung der Landwehrſtraße über den Leipzigerplatz, ja die
flaſterung dieſes Platzes in ſeiner ganzen Ausdehnung zu
age treten werde. Dagegen traten verſchiedene Redner ein,

welche betonten, daß wenn irgend möglich, nach möglichſter Er
haltung des Platzes als Schmuckplatz geſtrebt werden müſſe,
deßhalb der Vorſchlag des Magiſtrats empfehlenswerth erſcheine,
wenn man nicht etwa, da doch, wie Herr St.V. Friedrich
bemerkte, die Landwehrſtraße beſſer zur Aufſchließung des
Südens geeignet ſei, die Vorlage dem Magiſtrats zurückgeben
wolle, um denſelben unter Anerkennung des Princips möglichſter
minder Anlagen um eine neue Vorlage zu erſuchen, bei
welcher für die Durchlegung der Landwehrſtraße, nicht der
Franckeſtraße über den Leipzigerplatz ein Projekt vorgelegt
werde. Einige Redner ſprachen dann ſogar von einem voll
ſtändigen Abſtandnehmen von der Durchquerung des Platzes
durch die eine oder andere Straße. Nach längerer Debatte
wurde der Antrag des Magiſtrats mit den Zuſäßen der Bau-
Commiſſion angenommen. Wegen Regulirung des Leipziger-platzes und Herſtellung der Anlage auf demſelben wird der
Magiſtrat der Verſammlung noch eine beſondere Vorlage
unterbreiten.

6. Bekanntmachung der Tagesordnung zu den
Sitzungen der StadtverordnetenVerſammlung inden hieſigen Localblättern. (Ref. Herr St.V. Meyer,
ſuchte die Verſammlung, den Beſchluß vom 9. September d. J.
nach welchem die Tagesordnungen der Stadtverordneten und
Eommiſſions Sitzungen den hieſigen Tagesblättern, welche zu
deren unentgeltlichen Aufnahme bereit ſind, ebenſo zeitig wie

wieder aufzuheben, da dieſer Beſchluß nach dem mit dem Pächter
des Tageblattes abgeſchloſſenen Contrakt unausführbar er
ſcheine. Der Referent wie der Correferent waren entgegenge-
ſetzter Anſicht und empfahlen die Ablehnung des Magiſtrats-
antrages. Der Erſtere führte aus, daß die Stadtverordneten-
Verſammlung am 3. Januar d. J- einen Zuſatz zu jenem Pacht-
vertrag beſchloſſen habe, durch welchen es den ſtädtiſchen Be-
hörden unbenommen ſein ſolle, in einzelnen Fällen ihreBekannkmachungen in anderen Zeitungen zu erlaſſen. Es ſei
alſo der 7 kein Hinderniß für die Ansführbarkeit des Be
ſchluſfes der StadtverordnetenVerſammlung Der Referent

man nicht noch viele andere Kalegorien von Bekauntmachiengen,
ſo der Fluchtlinienregulirungen, des Leihamtes, des Standes-
Amtes u. ſ. w. auch in anderen Zeitungen im Jutereſſe der
Bürgerſchaft veröffentlichen ſolle. Herr Stadtrath Jochmus
erklärte darauf, daß der Magiſtrat hinſichtlich jenes Zuſatzes
natürlich nur der Anſicht geweſen ſei, daß in einzelnen Fällen,
nicht aber für ganze Kakegorien die Bekanntmachungen der
ſtädtiſchen Behörden in' anderen Blättern erlaſſen werden
dürften, weil ſonſt der Pächter des Tageblattes bei einer
anderen Auslegung des Paragraphen wohl kanm auf den Ver-
trag eingegangen ſein würde. Dieſen Ausführungen trat Herr
St.V. Prof. Hr. Löning gegenüber, welcher betonte, daß die

1 Stadt ſich zwar verpflichtet habe, das Tageblatt als einziges
antliches Publikationsorgan zu betrachten und in demſelben alle
Bekauntmachungen der ſtädtiſchen Behörden zu veröffentlichen,
jedoch ihr in vollem Maße, nach dem von dem Magiſtrat und
dem Pächter des Tageblattes im Sinne der Stadtverordyreten
anerkannten Contrakt, das Recht zuſtehe, ihre Bekanntmachungen
auch in anderen zu erlaſſen. Herr Stadtrath Joch

mus vertrat nochmals die Anſicht des Magiſtrats, da dieſelbe
doch auch auf die Unterſtützung des Tageblattes und damit den
Nutzen für unſer Armenweſen hinausgehe. Herr St. V. Com-
merzienrath Bethcke ſtellte ſich hinſichtlich der Auslegung des
betreffenden Contraktsparagraphen auf den Standpunkt des
Magiſtrates, doch ſtellte er den Vermittlungsantrag, der Magiſtrat
möge in dieſem Falle von ſeiner Stellung zu dem mit Herrn
Nietſchmann abgeſchloſſenen Vertrage abſehen und dem Be
ſchluſſe der Verſammlung vom 9. September d. J. beitreten.
Nach einer längeren Disouſſion, in welcher die verſchiedenen
Anſichten in dieſer Sache vertreten wurden, ſtimmte die Ver
ſammlung dem Vermittlungsvorſchlage des Herrn St.V. Com-
merzienrath Bethcke zu.

7. Anträge wegen Neuban der Gas-Anſt alt.(Kef. Herr St Hildebrandt, Coxreferent Herr St.V.
üpelt) Gemäß den früheren Beſchlüſſen der

Hetreffs des Neubaues der Gasanſtalt l in der Hafenſtraße hat
das Euratorium der Gas und Waſſerwerke nach längeren Be
xathungen beſchloſſen, den ſtädtiſchen Behörden zu empfehlen:
die neue Gasanſtalt auf Grund der aufgeſtellten Zeichnungen
und Koſtenanſchläge zu erbauen, das Curatorium zu ermächtigen.
je nach der Art der Lieferungen und Arbeiten dieſelben in

ffentlicher oder engerer Submiſſion, oder auch freihändig ver
geben zu können, und die gern Uebertragbarkeit der ein
zelnen Anſchläge, Titel und Poſitionen zu geſtatten.

Die Herren Hildebrandt und Lwowsky bilden mit
dem Dirigenten eine Subkommiſſion, welche alle den Bau be
treffenden Fragen zu prüfen hat, auch während des Baues dem
Dirigenten zur Seite ſteht. Da wegen der ſtarken Zunahme des
Gasverbrauchs die Beendigung des Baues im Jahre 1890 un
bedingt erfolgen muß, ſo ſind die Vorarbeiten ſo zu fördern.
daß ſofort nach definikiver Genehmigung der Projekte die Ver
gebung der Arbeiten ſtattfinden und deren Beginn noch in dieſem

ahre erfolgen kann.
Mit dem e eines erfahrenen Architekten (Bau-

führers) werden der Herr Vorſitzende, der Herr Stadtbauratb
Lohgquſen und der Dirigent beauftragt. Der Magiſtrat iſt um
baldige Uebergabe des geräumten Holzplatzes, ſowie der zwer
erſten Wieſenkabeln der Pulverweiden zu erſuchen

Der Magiſtrat hat dieſen Beſchlüſſen des Kuratoriunis mit
der Maßgabe beigeſtimmt, daß ſämmtliche Bauarbeiten und
Materiglien mit Ausſchluß des Gasbehälterbaſſins, der Theer
grube, ſowie der eiſernen Dachkonſtruktionen, die Lieferung von
gußeiſernen Säulen, ſchmiedeeiſernen Trägern, einſchließlich
lufſtellen derſelben, der Dampfkeſſel, der Reſervoir-Anlagen,

der Gas und Waſſerleitungen, der Kanaliſation in öffent-
Ticher Wettbewerbung, die Maſchinen und Traus-
miſſionen, die AkkumulatorenAulage, die Aufzüge, Konden-
ſatoren, Siebſkrubler. Reinigec, Reinigerkrahue, Stationsgas-
meſſer, Stadtdruckregler, die agbebertergey e und die eiſernen
Dachkonſtruktionen in beſchränkter Wettbewerbung.
der Betonbaun des Gasbehälters und der Theergrube, die kom
pletten Generatoröfen, ſowie alle durch Patent geſchützte, oder
nur von einer Fabrik gefertigte Gegenſtände und, ſoweit er
r die die Apparate verbindenden Betriebsleitungen
freihändig vergeben werden. Die Koſten des Baues follen
zunächſt aus den Beſtänden des Reſerve-Fonds und den Be
kriebsüberſchüſſen der Gasanſtalt beſtritten werden. Als erſte
Rate wurden 902000 gefordert; wegen Beſchaffung der Reſt
5 des Baugeldes behält der Magiſtrat die Entſchließung
ich uoch vor.

Der Referent der Finanz-Commiſſion, Herr St.V. Apelt
empfahl zu beſchließen, daß Ueberſchüſſe bei den einzelnen Poſi
tionen nicht auf andere errang vorausſichtliche Ueber
ſchreitungen vor Ausführung der betreffenden Arbeiten der Ver
eng zur Genehmigung vorzulegen ſein ſollen, dagegen
äußerte ſich Herr Stadtrath Dr. Schrader, welcher unter
Anerkennung des Bewilligungsrechtes der Verſammlung und der
Nützlichkeit der ſteten Aufrechterhaltung deſſelben betonte, daß
in dieſem Falle die Verſammlung doch die Uebertragbarkeit den
Ueberſchüſſe auf andere Poſitionen ausſprechen wolle, damit die
raſche Ausführung der Arbeiten nicht gefährdet werde. Auf
verſchiedene Anfragen ertheilte noch Herr Stadtrath Dr. Schra-
der Auskunft, ſo betonte er, daß Bedenken hinſichtlich der Lage
des Platzes, als ob durch Ueberſchwemmungen die Anlagen
leiden oder in ihrem Betrieb geſchädigt werden könnten, nicht
vorlägen, da der ganze Platz außerhalb des Jnundatiousgebie-
tes liege. Auch auf die Anlage der vielfach gewünſchten Ver
bindungsbahn ſei durchweg beim Entwurf des Neubaues der
Gasanſtalt Bedacht genommen. Verſchiedene RNedner, ſo die
Herren St.-«V. Sach s, Commerzienrath Bethckeund Apelt,
warnten dann uoch davor, die vom Magiſtrat gewünſchte Ge
nehmigung zur gegenſeitigen Uebertragbarkeit der einzelnen An
chläge c. zu ertheilen. Die Verſammlung entſchied ſich im
Sinne der Finanz-Commiſſion hinſichtlich der Ablehnung der
Uebertragbarkeit der einzelnen Ueberſchüſſe, genehmigte aber die
übrigen Magiſtratsanuträge.

10. Ausdehnung des Wochenmarktes auf dem
Friedrichsplatz. Die Verſammlung genehmigte den Wunſch,
welcher in einem Antrag des 5. commnunalen Wahlbezirksvereins
ansgeſprochen war, daß nämlich der Wochenmarkt auf dem Fried
richsplatze auch an jedem Donnerstag abgehalten werden ſolle.

16. Erweiterung des Straßenbahnnetzes. Es
wurde von Herrn St-Vt. Görlitz lebhaft die Ausführung

enereller Vorarbeitrn für eine Straßenbahnlinie Wucherer-
raße-- Reilſtraße bis nach Trotha für Pferde und event. auch

Dampf-Betrieb befürwortet, um der Stadt das Prioritätsrecht
auf dieſe ſicher lebensfähigen Strecken zu wahren. Auch Herr
Oberbürgermeiſter Staude trat für dieſen Antrag, den der
Magiſtrat nach den Beſchlüſſen der Straßenbahn-Commiſſion
zu dem ſeinen gemacht hatte, ein, und betonte, daß es dem Ma-
iſtrat beſonders darauf ankomme, zu erfahren, ob die Ver
ammlung prinzipiell den Vorſchlägen zuſtimme, daß die ſpätere
weitere Erörterung dieſes Projekts beachtenswerth und erwägens-
werth erſcheine. Herr St.-«V. Lwowski hegte Bedenken da
ßegelt daß die Stadt ſich auf dies Projekt einlaſſen ſolle, da
daſſelbe die Ausführung einer Straßenbahnſtrecke zum Theit
auf nichtſtädtiſchem Gebiet in ſich ſchließe und daraus mancherlei
Schwierigkeiten erwachſen könnten; man ſolle es deshalb lieber
Privaten überlaſſen, ſich mit dieſem Projekt zu befaſſen. Die
Verſammlung entſchied ſich jedoch im Sinne des Antrages der
Straßenbahn-Commiſſion und des Magiſtrates.

Die Punkte 3, 5,28, 9, 11--15 der Tagesordnung wurden
wegen der vorgerückten Zeit vertagt, ebenſo fiel die ge
ſchloſſene Sitzung aus.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der ruck unſerer Original -Correſpondenzen iſt nur mit deuklicher

Quellenangabe geſtattet.)
Ein Patent hat angemeldet: Th. Mirow in Braun

ſchweig auf eine Einrichtung zur Entfernung von Schlacke und
Aſche ans Schiffskeſſel-Fenerungen unter Waſſer. Ertheiltſind Patente: F. Ergang in Magdeburg auf einen Wellblech
kühlbottig für Bierwürze, O. Steinle in Quedlinburg auf
eine Anvrdnung von Dichtungsplatten an Querhähnen ber
Waſſerſtaudszeigern und Probirventilen, H. Büßin g in Bruvn-
Swag auf eine Weichenlaterne, Steinle u. Hartung in
Quedlinburg auf eine Neuerung an dem durch Patent Nr. 39578

fügte dem noch hinzu, daß man ſich fogar jetzt fragen müſſe, ob geſchützten ſtählernen Flüſſigkeitskhermometer VPanſe i
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beil, 3. Vereinsſtraße 3.

Erfurt auf einen Ueberfqu oder Zuſlußhöhenmeſſer und
H. Lag s u. Co. in Renſtadt- Magdeburg auf eine Neuernng
on Hackmaſchinen, Zuſatz zum Patente 37601.

l. Jena, Oktober. (Die Kaiſermanöver)
werden den bisher getroffenen Dispoſitionen zufolge imnächſten Jahre bei dem 4. und 11. Armeecorps Kattfinden,

Jn Betracht werden vornehmlich die Gegenden von Halle,
Jenga, Kahla, Naumburg, Orlamünde kommen.

»s. Gera, 7. Oktober. (Das furchtbare Loos der Ehe-
leute Otto aus Jeng), die ſarſuet vom Schwurgericht zu
Gera ſreigeſprochen wurden, hat wohl Jedermann mit innigſter
Theilnahme erfüllt. Nachdein ihnen binnen Jahresfriſt in
ſchneller Folge vier Kinder durch den Tod entriſſen worden,
hähen ſie mongtelang unter dem Verdachte geſtanden den Tod
dieſer und früher verſtorbener Kinder oder doch einiger von

ihnen durch Beibringung von Gift in mörderiſcher Abſicht ver
anlaßt zu haben, und die gegen ſie eingeleitete Unterſuchung
hat zur Wir t Folge gehabt, daß ihre Vermögens
ſage. die ttaentt te geworden. Sie ſtehen vor der Noth-
wendigkeit, wirthſchaftlich eine neue Laufbahn zu beginuen,
wozn ihnen die Mittel durchaus fehlen. Dieſe Noth veranlaßt
dey Oberbürgermeiſter Ruick-Gera zu, einem Aufruf, in dem
es heißt: „Einfache Menſcheypflicht iſt es, dazu beizutragen,
daß die Folgen des gerichtlichen Einſchreitens gegen die Ehe
lente inſoweit gemilderk werden, als Menſchen dies thun können.
An „alle, welchen es Ernſt iſt mit der Löſung der ſchweren

über Entſchädigung i byldig. Verurtheilter und Un-
ſchuldig-Angeklagter, an Eltern, die ſich des Beſitzes geſunder
Kinder freuen, an Mütter, die es ermeſſen können, wie tief der
ſt eines einzigen Kindes allein ſchon in das Mutterherz
greift, und an alle Menſchenfrennde überhaupt richte ich hier-
durch die Bitte, ein Scherflein dazu beizutragen daß die
traurige Lage der Eheleute Otto gebeſſert werde. Ueber die
eingehenden Gaben wird öfſſentlich Rechnung gelegt werden, und
bitte ich, dieſelben dem Herrn Stadtſekretär Blumentritt über-

geben zu wollen.“ mr. Greiz, 7. Oftober. (Fernſprecher.) Heute wird die
i Dem eder kaiſerlichen Poſtgebäude eingerichtete öffent-
Se Fexrnſprechſtelle dem Betriebe übergeben werden.
Die „Gebühr für 3 Minnten lange Benutzung im Stadt-
verkehr beträgt je 25 im Verkehr mit Gerg, Reichen-
vach, Mylau 1 Dringende Geſpräche mit Vorzug in der
Reibenſolge v die 3fache Gebühr.

L. Brannſchweig, 8. Oktober. (Die Bahnangelehen-
heit Braunſchweig-Gifhorn) beſchäftigte geſtern unſere
Stadtverordneten. Dieſelben nahmen eine Erklärung an,
welche dem herzogl. Stagtsminiſterinm vorgelegt werden ſoll.
Jn, derſelben heißt es: die Einführung der neuen Linie in die
Helmſtedt- Braunſchweiger Bahn in der Nähe von Weddel mußn Hinblick auf die hierduxch Mte re Vertheuerung der
Fracht und Fahrgeldſätze, auf die Erſchwerung des Verkehrs,
nanientlich aber auch mit Rückſicht auf die doch als höchſt er
Krehenswerthes Ziel im Auge zu behaltende demnächſtige
Verlängerung der Bahn über Gifhorn hingus nach Uelzen als
den Bedürfniſſen und Wünſchen der Stadt durchaus wider
ſtreitend bezeichnet werden.

H. Greiz, 7. Oktober. Vom Oberbürgermeiſter.)
Seit Ende 1887 hefindet ſich unſer Oberbürgermeiſter in ſchwer
angegriffener Geſundheit, ſeit nahezu einem Jahre wieder auf
Urlaub und hat jetzt in der ſicheren Hoffnung auf ſeine Ge
neſung noch einen Urlaub auf längſtens ein Jahr unter Ver
zicht auf die größere Hälfte ſeines Gehalts erbeten.

Jagd und Sport.
B. Leipzig, 7. Okt. Kilometer-Wettfahren) Geſtern

fand das Kilometer Wettfahren des Ganverbandes 21 Leipzig
des, deutſchen Radfahrerbundes auf der Strecke Paunsdorf
Oſchatz und zurück ſtatt. Der Anfang des Rennens erfolgte
Vormittags 9 Uhr die Theilnehmer wurden in Zeitzwiſchen-
räumen von Minute zu Minute abgelaſſen. Das Wettfahren
zerfiel in 3 Abtheilungen nämlich für Dreirad (9 Meldungen),
niederes Zweirad (7 Meldungen) und
(6 r J der erſten Abtheilung ging Hugo Zahn
(Radfahrer-Club Carola Lauſigk) hervor, welcher die Strecke
in 4 Stunden 41 Min. zurücklegte und ſo einen neuen Record
ſchuf 2. Franz Sz wallach (Einzelfahrer, Leipzig), 3. Arthur
Klarner (Leipziger Radtouriſtenclub). Bei Wettfahren für
niederes Zweirad wurde 1. Georg Voigt Leipziger Rad
fahrerclub), 5 Stunden 9 Min. 19 Sek.; 2. Emil Sparboth
R.-V. Wettin, Colditz); 3. Albert Treuter (R.V. Saxonia).
Als Sieger im Fahren für hohes Zweirad gingen hervor:
1. Herm. Wilhelm (Leipziger B.-C.), 4 Stunden 27 Min.
26 Sek.: 2. Paul Lederer (R.-V. Germäania, Reudnitz);
3. Max Hüntzſch (R-V. Wettin, Colditz). Die Preisver-
theilung fand am Abend im Saale des „Eldorgdo“ durch den
Vorſitzenden des Comités, Herrn Simon, ſtatt.

Standesamtsnachrichten.

Halle, 5. Oktober. Aufgeboten: Der Kaufmann Georg
Theodor Albert Wrede zu Cöthen und Sofie Marie Karoline
Margarethe Junkelmann, Brüderſtraße 5. Der prakt Arzt
Dr. med. Friedrich Heinrich Chriſtian Gericke zu Calvörde und
Friederike Anna Pauline Emilie Engel, Niemeyerſtraße 7-9.Der Fabrikarbeiter Karl Friedrich Wilhelm Allendorf genannt
Kaufmann, Thurmſtraße 3 und Anng Pauline Pechöl zu
Hohenthurm. iWolf, kl. Klausſtr. S und. Wilhelmine Emma Krabbes, Anhalter
ſtraße 1. Der Schloſſer Karl Friedrich Wilhelm Weickardt,
Schwetſchkeſtraße 7 und Johanne Emilie Emma Gieſecke, Stein

Der Schneidermeiſter Friedrich Guſtav t
er Bar

weg 13.
Luiſe Auguſte Johanna Stappenbeck zu Gerbſtedt.
bier und Friſeur Paul Richard Kneiſel zu Meerane und Lina
Selma Bieler, Merſeburg.
„„Eheſchließzungen: Der Kaufmann Karl Emil Berthold

Eitner zu Gohlis und Hedwig Luiſe Karnſtädt, Raffinerieſtraße
Der Kaufmann Hermann Robert Grimm und Bertha Al

wine Emi ie Strähle, Thurmſtraße 27. Der Maler Friedrich
Auguſt Karl Weruer, Graſeweg 21 und Johanne Marie Richter,
Argen dtroße 12. Der Bildhauer Heinrich Franz Riha,

nifenſtraße 14 und Pauline Martha Friedrich zu Benshauſen.
Der Sek.-Lt. im Mägdeb. Feld.-Art.-Regt. Nr. 4 Peter Paul

Joſna Rogge zu Burg b. Magdeburg und Elsbeth Margarethe
von Volkmann, Wilhelmſtraße 32. Der Konſulats-Sekretär
und Handelskammer-Aſſiſtent Dr. phil. Moritz Paul Hündorf

Frankfurt a. M. und Johanne Friederike Gertrud Jordan,dühlweg 21. Der Koinptoriſt Friedrich Ferdinand Röder,
Anhalterſtraße 9a und Thereſe Wilhelmine Vogel, Heinrichſtr. 8.

Der Zuſchneider Karl Friedrich Auguſt Becker, Steinbocks-
gaſſe 3 und Marie Anna Herrmann, Schulberg 6. Der Kgl.
Domainenpächter, Lt. a. D. Werner Heinrich Anton Poſſina von
Branconi zu Günzerode und Klara Nanci Eliſabeth Freiin vonFritſch, Margarethenſtr. 3. Der Aſſiſtent an der agrikultur
chemiſchen Verſuchsſtation Dr. phil, Adolf Baptiſt Cluß, Bern
burgerſtraße 18— 19 und Eliſabeth Johanng Freiin von Fritſch,
Margarethenſtr. 3. Der Handakb. Hermann Guſtav Künſtler, Un
erplan 4 und Hulda Lambeck zu Trotha Der Eiſendreher
Hermann Richard Ehricht, Brunoswarte 19 und Agnes Luiſe
Wolff, Weidenplan 1. Dex Gelbgießer Karl Friedrich Guſtav
Becker, Graſeweg 20 und Klara Henriette Emma Herrmann,
Krukenbergſtraße 11. Der Klempner Robert Friedrich Otto
Kodtler, Ackerſtraße 6 und Johanne Luiſe Engling, Friedrich-
ſtraße 8. Der Zimmermann Karl Richard Otto Lätſch, Char
lottenſtraße 125 und Marie Friederike Wilhelmine Elze, Fried
richſtraße 46. Der Zimmermann Wilhelm Albert Kreuz-
mann, Albrechtſtraße 25 und Klara Margarethe Agnes Haack,
Mittelwache 1. Der Zuſchneider Franz Wilhelm Friedrich
Tietz, Gottesackergaſſe 12 und Klara Charlotte Martha Klinge-3. Der Tapezierer Johann Karl ofef
Radinsky, gr. Schlamm 2 und Emilie Erneſtine Klara Bach,
Anhalterſtr. 2. Der Schneidemüller Jann Hanßen, Schiller
ſtraße 20 und Wilhelmine Bertha Eliſabeth Winter zu Giebichen-
ſtein. Der Gymngſial-Oberlehrer Dr. phil. Hermann Bert
en er Knanth, Steg 6 und Jda Franziska Amalie Hoppe,

an geltr. 4.
Geböreß: Dem Fleiſcher Eduard Trautmann 1 S. Gott-

fried Chriſtian Kurt, ar. Wallſtraße 24a. Dem Reſtaurateur
Hermann Kohl I S. Herſnann Paul, Wörmlitzerſtraße 39.

für hohes Zweirad-

Der Schuhmachermeiſter Wilhelm Hermann

Denn Tiſchler Johhnn, Jürgens 1 T. Anng Alwine, Wörm-
litzerſtraße 5. Dem Brauer Wilhelm Fritſch 1 S. Friedrich
Wilhelm Albert, Oberglaucha 10. Dem Kutſcher Fr, Pfeiffer
1 S. Rudolf Hermann, Schützeng. 10. Dem Fleiſcher Paul
Strömer 1 S. (unbenannt), kl. Sandberg 14. 1 unehel. S.

3 nehel. T.
Geſtorben: Die Wittwe Amalie Reitz geb. Lehmann 73 J.

Fleiſchergaſſe 22. Die unverehel. Jda Friederike Ottilie
Benſe 30 J., gr. Rittergaſſe 3. Des verſtorbenen Kaufmanns
Auguſt Otto Behrend T. Emmg Elsbeth 15 J. Reilſtraße 127.

Des Modelltiſchlers Anguſt Köppe S. Karl Hugo 8 M.,
Liebenauerſtraße 6. Des verſtorbenen Fabrikarb Wilhelm
Trangott Hauſchild S. Wilhelm Kurt 7 J., Hirtengaſſe 14.
Die Wittwe Friederike Graue geb. Heger 74 Saalberg 20.

Des Bürgermeiſters Wilhelm Redmer T. Elſe 2 M., große
Wallſtraße 1e. Des Handarbeiters Guſtav Bandermann S.
Alfred Willy Kurt 3 J., Forſterſtraße 14. Des Fleiſchers
Paul Strömer unbenannte T. 14 St., kleiner Sandberg 14.

Des Handarbeiters Chriſtian Belger S. Auguſt Hermann
22 T., Trödel 7. Des Handarbeiters Friedrich Töppe S.
Heinrich Wilhelm Friedrich S. 6 M., Oberglaucha 17. Der
Eiſenbahnſchaffner a. D. Auguſt Kunze 51 J., Klinik. 1 un
ehelicher S.

Dem Former a Baxth 1 T. Bertha Vally, Reilſtr. 116.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 3. Oktober 1889.

Dividendefür 3n. Conrsnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 e e vz S StadtOblig. 3,99,75 G.
3 egregge StadtOblig 3,101 G.
3 a StadtOblig. 101,25 G.

Erfnurter Stadtauleihe n a G.
4 Pfandbrieſe der Provinz

Sachſen49 Sächſ. Provinzial-Oblig.
392 Sächſ. Provinzigl-Oblig.
3 Unſtru-tRegulirungs-

4 1103,50 G.

3,2103 G.

W n e ee S Cröllwitzer e eehe nBrauerei (Michaelis) 4 102,50 G
4 Hypothek-Anl. der Gewerkſchaft Ludwig II. S 4 1100,75 G.
Halleſche Bankvereins-Actien 1333 82 5 172 G.
Körbisdorf Zuckerfab.Aktien I188889 5 4
Glanzig Zuckerfabrik-Actien ſ1888 89 72 4
Juckerraffinerie Halle-Actien 1337/889 6 4 136 bz. u. G.
SächſiſchThür. Braunkohlen

e 9 tobt 1888 7Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

Wer r s 1888Werſchen-Weißenfelſer Braun-
J ſoen- d 1838/89 11 4 188 G.Dörſtewitz RattmannsdorferSltint J 1837/88 0 4 65 G.
Zeiter Paraffin- n. Solgröl-

fabriken. 1888/899 5 4 1103,60 B.
Naumburger Brauntk. Actien [1888/899 4 4 95 G.
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) t887/88 6 4Halleſche Brauerei St.-Prior.
Michaelis

CEröllwitzer Papierfabrik-Act. 1337/88 10 4 147 G
Zeißer MaſchinenbauActien

(Schaäde) 888/89) 20 4Helleſche Maſchinenf.Actien 1883. 16 4
Halleſche Straßenbahn 1883 6 14 1136 B
Cönnern, Malzfabrik-Actien ſ1888/89 10 5
Landsberger Malzfab.Actien [1887/881 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActien 888/899 0 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) fe.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) e. 170 G.
Packhofs-Artien*) e. 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Effecken verſtehen ſich
pro Stück.

Magdeburger Börſe, vom 7. Oktober 1889.

Meichs Anleihe eMagdeburger Stadt- Obligationen A.Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Defſauer Gas- Obligationen

Diy p. St
1887 1888

Magdeburger Allgem. Verſich Geſellſchafts-Act. p. St.

à 300 M. vollgezaylt 26 30do. Feuerverſich. Äctien p. St. à 3909 M.
mit 20 Einzahlung 188 225do. Hagel-Verſicher. „Actien p. St. à 1609
M. mit 33 Einzahlung b 75 559,00 Bdo. ne p. St. à o 2M. mit 200 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 390

M, vollgegahlt 45 45t Div. in
18687 J 1988

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 103,00 B
Caroline, conſolidirie Bergwerks-Actien 5 5
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien e 0Deſſanuer Gas-Actien 4 9 19Eifengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 6
„Kette“, Elvbſchiff.Geſ.Actien 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 1119,70 B
Mozdeburzer Allgemeine Gas-Actien 4 5 4

do. Bankverein-Antheile 4 5 6do. Bau- u. Creditbank-Actien 4 10 :2do. Bergwerks. Actien 32 13do. do Stamm-Priorit.Aet. 5 13 13
do. Pripatbank.Actien b o Wo 119,00 Bdo. h etten 10do. Theater-Actien a 3 3 100,60 BMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 9Maſchinenfabrik Buckaun-Actien 9 0 102,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7
do. do. Stamm Prior. -Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik -Actien 12 16306,00 B

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 105,00 G
do. Stamm-Prior. 6 120,00 Bdo.

102.75--10t,80 d.

CTelegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 8. Oktober 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 237.50. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 125 50. 47 Ungariſche Goldrente 85.80. 49 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 93 409. Franzoſen 101.--. Oeſterr. Credit
Actien 163 90. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Okt.-Nov 186. April-Mai 195. Still.doggen: Oct. Nov. 162.--. Nov.-Dezember 163. April-Mai

166.75. Matt.
Gerſte: loco 135 à 200.
Haſer: Oct. 149
Spiritus: 79er loco verſteuert 35.20. October 33.97. 70er

April-Mai 32.90. Feſter.
Rüböl: loco 68. October 64,10. April-Mai 60.30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verbotenMuthmaßliches Wetter am 9. Oktober.

Scharfer Wind, wechſelnde Bewölkung, Neigung zu Nieder

ſchlägen, kühl. 2
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Hall

tana die Demokraten die Majorität.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Potsdam, 7. Oktober. Der Kaiſer hat ſich heute

Abend 10 Uhr 5 Minuten au Bord des Dampfers
„Alexaundra“ von der Matroſeuſtation nach Spandau be
geben. Von dort fährt derſelbe um 12 Uhr mittels
Sonderzuges nach Kiel, um das morgen früh dortſelbſt
eintreffende engliſche Kanalgeſchwader zu begrüßen.

Poſen, 7. Oktober. Unter Vorſitz des Miniſters des
Junern fand heute eine Sitzung der hieſigen Kgl. Regier-
ung ſtatt, um über die auf Grund des Geſetzes über dieallgemeine Landesverwaltung in der Provinz Soſen zu er

laſſende, dem nächſten Provinziallandtage vorzulegendeAllerhöchſte Verordnung betr. die Verwaltung ß

vinzialſtändiſchen. Verbaudes der Provinz Poſen zu berathen. Zur Theilnahme an der Sitzung waren herwr-

ragende deutſche und polniſche Mitglieder des Provinzial
landtages eingeladen.

Brüſſel, 7. Oktober. Jn der heutigen Sitzung des
Gemeinderathes verlas der Bürgermeiſter eine Nameus
des Kollegiums an die Repräſentantenkammer gerichtete
Adreſſe, in welcher dieſelbe erſucht wird, der von der Re
gierung eingebrachten Wahlreform- Vorlage ihre Zu
ſtimmung nicht zu ertheilen.

Brüſſel, 7. Oktober. Der Papſt hat den Kanoni-
kus Antoine Stillemans zum Biſchof von Gent ernannt.
Paris, 7. Oktober. Die Abendblätter heben hervor,

daß die gemäßigte republikaniſche Gruppe,
welche in der letzten Kammer aus nur 6 Mitgliedern be
ſtand, jetzt mit Léon Say und Ribot 50 Mitglieder
zähle, und knüpfen daran die Hoffuung, daß die Majorität
daraus wohl erkennen werde, in welcher Richtung ſie ſich
zu bewegen habe, wenn ſie die Republik thatſächlich be
Mia dem Lande den inneren Frieden geben und neuen

gitation en vorbeugen wolle. Der „Temps“ meint, die
Umſtände ſeien günſtige, um eine Politik der Verſöhnnung
unter allen Kkaſſen der Bevölkerung und praktiſche Re
formen, ſowie eine Politik der Ordnung und des Friedens
einzuleiten.

Petersburg, 7. Oktober. Anläßlich der in Athen
ſtattfindenden Vermählungsfeierlichkeiten wird ſich ein
ruſſiſches Geſchwader, beſtehend aus dem Kreuzer „Admiral
Kornilow“, der Panzerſfregatte „Minin“, dem Kanonen-
boot „Tſchernamoretz“ und dem Aviſo s nach
dem Piräns begeben. Wahrſcheinlich wird ſich auch die
Panzerfregatte „Wladimir Monomäach“ anſchließen.

London, 7. Oktober. Bei der Nachwahl in Peter-
borongh an Stelle des verſtorbenen konyſervativen Abge
ordneten Fitzwilliam wurde der Gladſtonianer Morton mit
1893 St. gewählt, der Gegenkandidat Purvis (Unioniſt) er

hielt 1642 Stimmen. 3New-York, 7. Oktbr. a hier vorliegenden Meld
ungen erhielten bei den Wahlen für die Legislatur in Mon

Tages Kalender für Mittwoch 9. October
Kgl. Univ.Bibl von 9 Khr geöffnet. Die Ausgabe

und Rückgabe der Bücher indet in den beiden letzten Dienſt-
e ſtatt. Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Uhr Gottesdienſt
Giebichenſtein Triftſtr. 10. Vörſeuverſammlung: Vorni. T
in Börſengebäude. Patentſchriften Leſezimmer: Magde
buxgerſtr. 4,18--12 Uhr u. 2-6 Uhr. Kunſtgew. Verein Abds.

r im Kronprinzen. Verein jüng. Vychhändler: Abds.
l im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaüfmänn. Vereip

vom 13. Nov. 1870. Ab. s in Stadt Berlin. Stenogr.
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahn 'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis „11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen“ Abds. v. 8--10 UhrTurnübung im Parxadiesgarten. Halleſche Volks Liedertafel:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant Zither- Verein „Harmonie“
Ab. 7 Uhr „Roſenthal“ Aich- u. Waageamt; 8--12 u. 276
Uhr. Botan. Garten 8—12 u. I--6 Uhr. Stäodt. Auſt.
f. Arbeitsnachweiſnng: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b.
Herberge, Marthahaus, Gottesqckergaſſe 2.

Nächſten Sonntag, als am 3. Meßſonntag und den voran
gehenden Sonnabend veranſtaltet das Geſchäftsſans Aug-
Wolieh in ſeinen hohen prächtigen Räumen eine Ausſtellung,
wie ſie in ähnlicher Weiſe in Deutſchland wohl noch nicht da
geweſen ſein dürfte. Nach dem Vorbilde der großen auslän
diſchen Weltgeſchäfte werden an dieſem Tage die neuen Seiden
Eingänge der Saiſon in geſchmackvoller Weiſe ausgelegt wer
den und wird bei dein enormen Lager eine wirkliche Fach-Aus
ſtellung im Kleinen geboten welche den großen Vorzug der
Ueberſichtlichkeit, der Neuheit und des Praktiſchen hat. Das
Geſchäftshans ladet zum Beſuch der nan ſich Jnte-reſſirenden ein, und iſt der Beſuch auch Nichtkanfenden geſtattet.
Die Ausſtellung wird deutſche, italieniſche, ſchweizer, franzöſiſche,
oſtindiſche und chineſiſche Fabrikate umfaſſen, wobei jedes Land
in ſeiner den Weltmarkt beherrſchenden Eigenart vertreten iſt

Fainiljen- Nachrichten
Verlobt: Frl. Minna Kerſten mit dir rirt Max

Frl. Eliſe Jahn mit Hrn. RichardKuntze (Aſchersleben). Frl.

Wünſchmann n e e eGeboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut. Frh. v. Reißwitz (Oſtrowo). Hrn. Prem Lient. Schweder (Köln). Eine Tochter:
Hrn. Ernſt Schlieper (Lennep). Hrn. Paſtor Peterniann
(Roſenbach, Kr. Frankenſtein). Hrn. Ger.- Aſſeſſor Dr. Bauer
(Quedlinburg).

Geſtorben: Hrn. Reg.-Bau e R. Hanuemann Tochter
Trudchen (Bromberg). Hr. Kaufmann Augnſt Blencke (Mag-
deburg). Hr. Oberſtlientenant z. D. Ernſt v. Wilamowitz
(Schweidnitz). Frau Paſtor Amalie Wetzel, geb. Schreiber(Mandelkow). Frau Gerichtsrath L. Körbin, geb. Filler,
Sohn Friedrich (Oſtrowo b. Poſen).

Familien Nachricht.

ür die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme an
dem ſchweren Verluſte, welcher mich getroffen hat, ſpreche
ich hiermit meinen herzlichſten Dauk aus. [532

Halle a. S., den 8. Oktober 1889.
Antonfſe Rerenät

geb. Roltze.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,Berantwortlich: Chefredaktenr P R 85 ard e ei für Politik
nilleton und den übrigen ausſchließlich des Nachbez-ichneten; Redakteur
artun Leiſt für Lokales, Provinzielles. Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 19 ühr und Rahm. zwiſchen )-2. Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben, Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
und von 2 Uhr. Die Er en (Juſeratengnnahme undGeſchäftsangelegenheiten iſt öffen von hr Vorm. bis 7 ühriſtende
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Erſte Beilage zu 236 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 9. Oktober 1889.

n G -eKunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Dem Fernſprecher haftet der große Uebelſtand

an, daß die mit deſſen Hilfe geführten Geſpräche keine
Spur hinterlaſſen, es ſei denn, daß der Sprechende ſo ge-
ſchickt iſt, Frage und Antwort ſtenographiren zu können;
oder daß der Phonograph ſo weit verbeſſert wird, daß er
auch ganz leiſe Töne verzeichnet. Unter dieſen Umſtänden
iſt es erklärlich, wenn man ſich vielfach bemüht, einen Erſatz
für die Fälle zu finden, wo der Fernſprecher jenes Mangels
wegen im Nachtheil iſt. Gelänge es, einen praktiſchen
Schreibtelegraphen zu bauen, d. h. einen Telegraphen,
der von jedem ohne Vorkenutniſſe gehandhabt werden kann,
ſo würde ein ſolcher Apparat in vielen Fällen den Fern-
ſprecher ſicher verdrängen. Unter dieſen Umſtänden ver-
dient eine Nachricht der NewYorker „Electrical Review“
vielleicht Beachtung, wonach eine in St. Louis anſäſſige
Geſellſchaft auf Grund eines Schreibtelegraphen, deſſen
Erfinder leider nicht genannt iſt, in dieſer Stadt ein Tele-
graphennetz zu bauen gedenkt, welches in ſeinen Einricht-ungen genan einem ſadiiſchen Fernſprechnetz entſpricht.

Wer alſo ſeinen Anſchluß anmeldet und die Gebühren be-
zahlt, erhält eine Telegraphenlinie in's Haus geführt und
einen Schreibtelegraphen. Wünſcht er mit einem andern
Theilnehmer in Verkehr zu treten, ſo läßt er ſich verbinden
und telegraphirt hierauf an den Angeſchloſſenen, welcher auf
demſelben Wege antwortet. Frage und Antwort werden in
derſelben Weiſe aufgeſchrieben, wie es bei den Hughes'ſchen
Telegraphen geſchieht. Ein ſolches PrivatTelegraphennetz
bietet neben dem Vortheil des Aufzeichnens der Mittheil-
ungen, den großen Vorzug, daß dieſe an ihre Adreſſe ge
langen, auch wenn der Angeredete ſicht zu Hauſe iſt. Er
ſy das Telegramm bei ſeiner Rückkunft vor und läßt
ich dann zur Ertheilung der Antwort mit dem Anfragen-

den verbinden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich die
Angaben des Blattes beſtätigen. Den Verkehr innerhalb
einer Ortſchaft würde der Schreibtelegraph für Jedermann
vielleicht noch mehr erleichtern, als der Fernſprecher.

Jn der Frage der künſtlichen Kinder-exrnährung, die ſeit Kurze wieder im Vordergrunde der
vfFennlicden Geſundheitspflege ſteht, iſt von Proſeſſor Dr. Heub-
ner in Leipzig ein Fortſchritt angebahnt worden, der auch für
andere größere Gemeinden recht nachahmenswerth iſt. Jm
Auftrage des ſtädtiſchen Geſundheitsrathes hat er an ſämmtliche
dortigen Apothekenbeſitzer ein Schreiben gerichtet, in welchen
zunächſt auf den Segen der r ine mittelſt der
im Soxhlet'ſchen Apparat ſteriliſirten Milch
hingewieſen und ſodann die Nothwendigkeit betont wird, daß
dem Publikum Gelegenheit geboten werde. an zahlreichen, über
das ganze Gebiet der Stadt zerſtreuten Stellen derartige Milch

zur Entnahme der Milch aus den Apotheken auf Koſten der
Armenverwalkung erhalten.

Schwurgerichts- Sitzung
vom 7. Oktober 1889.

Wir laſſen nunmehr den ausführlichen Bericht über die
Verhandlung gegen Mehlig und Genoſſen Cehe 1. Ausg.)
folgen. Das der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß
war folgendes:

Am 2. April 1889 fand eine Kreis-Erſatz-Ausheb-
ung der Giebichenſteiner Militärpflichtigen
im dortigen Gaſthof zum Mohr ſtatt, wobei es wiederholt zu
groben Ausſchreitungen kam. Nachdem deshalb bereits im Laufe
des Vormittags 2 Verhaftungen hatten erfolgen müſſen, be-
merkte der zur Aufrechterhalkung der Ordnung mit anderen
Sicherheitsbeamten nach dem Mohr beſohlene Fußgendarm
Hartmann von der Ecke dieſes r aus, wie ſich an
der Rabeſchen Baumwollſpinnerei mehrere laut lärmende Per-
ſonen, die beſchuldigten Gebrüder Arnudt und etwa 6 andere,
anſcheinend in der Abſicht, mit den Rabeſchen Fabrikarbeiterinnen
Unfug zu treiben, zuſammengerottet hatten. Die Burſchen ſuch-
ten mit aller Gewalt in den Hof der Fabrik einzuſtürmen und
gingen in ihrer Rohheit ſoweit, daß das Thor derſelben in Folge
deſſen ſeitens der Fabrikbeamten geſchloſſen wurde. Hartmann
war von der Menge bereits herumgeriſſen und ſah beſchmutzt
aus, als auf ſein Erſuchen die Gendarmen Schnell, Mer-
tins und Garske ſowie der Amtsdiener Nerche ihm zu
Hülfe kamen, bei deren Erſcheinen die Tumultuanten ſich lang
ſam nach der Burgſtraße zu zurückzogen. Der ihnen folgende
Hartmann wurde am Gehöfte des Landwirths Auguſt Banſe
Fährſtraße 1/2 von dieſem darauf aufmerkfam gemacht, daß
ſich hinter ſeinem Rücken am Fabrikthore eine neue Zuſammen-
roltung gebildet hatte, bei welcher der Angeklagte K. Mehlig
ſich am meiſten vemerklich machte. Daraufhin kehrte Hartmann
ſofort mit Garske und Schnell um. Seine Aufforderung zum
Auseinandergehen wurde von Allen befolgt. Nur K. Mehlig
weigerte ſich hartnäckig, ſodaß ſich Hartmann zu deſſen Feſt
nahme genöthigt ſah. Seiner Abführung widerſetzte ſich indeß
Mehlig mit allen Kräften, indem er ſich an ein-die Straße be
grenzendes eiſernes Geländer anklammerte, ſodaß ſeine Hände
einzeln losgemacht werden mußten, ferner indem er ſich auch
noch zur Erde warf und mit Händen und Füßen um ſich ſchlug.
Mit Müherhatten die 3 Geudarmen, von Mertins und Nerche
unterſtützt, den Widerſpenſtigen ganz allmählich eine kleine
Strecke vorwärts gebracht, als ſich mehrere Genoſſen des Meblig,
namentlich aber die ſämmtlichen Angeklagten, auf ſie ſtürzten,um ihnen den Verhafteten zu entreihen. Vornehmlich verſuchte

deſſen Bruder Richard ihn von den Beamten fortzuziehen.
indem er Hartmann und Garske an ihren Kleidungsſtückn
zerrte und ſie von dem Verhafteten wegzuſtoßen verſuchte. Dem
Beiſpiele Richard Mehligs tze alsbald ſämmtliche Anuge-
klagte, die, laut durcheinander ſchreiend, der Mann ſei unſchul-
dig, er hätte nichts gethan und müſſe freigelaſſen werden, die
Gendarmen wie den Verhafteten anfaßten und hin und her-
zogen. Am Banuerſchen Gehöft ſahen ſich die Ueberfallenen in
einen ſolchen Menſchenknäuel eingezwängt, daß ſie, um ſich Platz
zu verſchaffen, die Säbel ziehen mußten.

haben. Franz Arndt behauptete ſogar, daß er, wabrſcbeinlich
weil er zu nahe herangekommwen, von einem Gendarm am Arm
gefaßt und gegen das Geländer und auf das Pflaſter geſchleudert
worden ſei. Jm Uebrigen behaupteten ſämmtliche Angeklagte,
daß ſie bei dem fraglichen Vorfalle ſinnlos betrunken geweſen
wären. Das Reſultat der Beweisaufnahme war für die Ange
klagten äußerſt günſtig. Zwar wurden der Angeklagte Friedrich
Carl Mehlig des Widerſtandes e den Geudarm Hartmann
und die Angeklagten Gebrüder Arndt der verſuchten Befreiung
eines Gefangenen durch die Ausſagen der Zeugen überführt,
im Uebrigen aber konnten letztere Einzelheiten bezw. was jeder
der Angeklagten für ſich verübt hatte, mit Beſtimmtheit nicht
bekunden. Nur darin ſtimmten ſie überein, daß ein furchtbarer
Scandal und grober Unfug verübt worden und daß bei letzterem
mindeſtens die ſämmtlichen Angeklagten ſich betheiligt hätten.
Die Staatsanwaltſchaft hielt gleichwohl die Anklage auf-
recht und beantragte das Schuldig gegen die Angeklagten
auszuſprechen, ihnen aber mildernde Umſtände zu bewilligen-
Die Vertheidigung plädirte dagegen principaliter auf
Nichtſchuldig, indem ſie daß außer dem Zu-
eſtändniſſe des Mehlig beſtimmte Beweiſe für die Schuld der
lugeklagten nicht erbracht worden ſeien; event. könnten die An

geklagten nur des groben Unfugs für ſchuldig erachtet werden,
in welchem Falle ihnen aber jedenfalls mildernde Umſtände zu-
zubilligen ſein dürften, da als erwieſen angenommen werden
müſſe, daß die ſtark angetrunken geweſen wären.
Gegen Bejahung der Schuldfrage gegen Mehlig wegen Wider-
ſtands hatte auch die Vertheidigung nichts einzuwenden.

Der Spruch der Geſchworenen lautete auf Nicht-
ſchuldig des Aufruhrs gegen ſämmtliche Angeklagte, dagegen
auf Schuldig des Widerſtandes gegen die Staats-gewalt gegen Friedrich Carl Mehlig, doch wurden demſelben
mildernde Umſtände zugebilligt, ſerner auf ſchuldig der ver
ſuchten Befreiung eines Gefangenen und Verübung
groben Unfugs gegen die Angeklagten Franz und Ferdinand
Arndt und endlich auf Schuldig des groben Unfugs gegen die
Angeklagten Richard Mehlig, Kürth, Witteborn und
Siebert. Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf gegen
Friedrich Carl Mehlig 1 Monat Gefängniß, 33 Arndt 3 Mo-
nat Gefängniß, Ferdinand Arndt 6 Monat Gefängniß und gegen
jeden der übrigen Angeklagten 6 Wochen Haft. Der Gerichts-
hof erkannte dagegen gegen Friedrich Karl Mehlig 1 Mongt
Gefängniß, Franz Arndt 1 Monat Gefängniß, Richard Arndt
1 Monat Gefängniß und gegen jeden der vier übrigen Ange-
klagten 3 Wochen Haft.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentiicher

Quellenangabe geſlattet.

Leipzig, 7. Oktober. (Meßverkehr.) Der geſirige
Hauptmeßſo untag brachte ungeheuren Verkehr mit ſich. Die
Vormittazszüge ſämmtlicher hier einmündenden Eiſenbahnen
führten viele Tauſende von Meßbeſuchern ugch, der Stadt und
im Laufe der Mittags und der erſten Nachmittagsſtunden
wuchs die Menge durch den Zuzug aus den Vororten immer
bedeutender an. Daß unter ſolchen günſtigen Verhältniſſen
auch ein lebhafter Geſchäſtsverkehr ſtattfand und die verſchiedenen
Schauſtellungen e ſtarken Zuſpruch hatten, bedarf kaum einer

geſchäftl

täglich zu kaufen. Nach vielfachen Erwägungen iſt der Leipziger Am ſchlimmſten geberdeten ſich hierbei außer Richard beſonderen Erwähnnung. Der Perſonenverkehr auf dey
Geſundheitsgusſchuß zu der Ueberzeugung gelangt, daß die ein Mehlig namentlich Ferdinand und Franz Arndt, von denen Eiſenbahnen belief ſich, nach dem „Leipz. Tagebl. auf der
n z Erreichung dieſes Zweckes geeigneten Geſchäfte die Letzterer ſich mit erhobenem Arm und unter Androhung von Dresdner Bahn hier auf insgeſammt 19 900 Perſonen. Auf der

potheten gel.
peinliches Reinigen der Gefäße u. v. berufsmäßig gewöhnt gefaßt und zur Seite geſchlendert wurde. Durch dieſe fort mei

en ſeien, in welchen man ja an gewiſſenhafte Arbeit, Schlägen vor Mertius hinſtellte, aber von dieſem an der Bruſt Bahn trafen über 9000 Meßbeſucher ein, welche
r t mit den Abendzügen wieder von hier abreiſten. Ein

ſei. Man darf wohl nicht zweifeln, daß die Apotheker ſich ge geſeßten heftigen Angriffe und Thätlichkeiten wurde der Traus- Extrazug, der Vormittag 10 Uhr 10 Min. von Magdeburg hier
neigt zeigen werden, die W der Soxhlet-Milch zu ge port Mehligs r erſchwert, daß trotz der größten An- ankam und Abends 10 Uhr 40 Min. wieder dahin znrückging,

iedachtem Zweck zu übernehmen und zu einem ſolchen Preiſe ſtrengungen der achmannſchaften die Zurücklegung der kurzen war von 1000 Perſonen beſetzt. Die Bayeriſche Bahn hatte
abzigeben, daß auch dem weniger bemittelten Publikum die An Strecke von der Spinnerei zum Mohr etwa Stunde Zeit einen Geſammtverkehr von 18 300 Perſonen aufzuweiſen. Auf

cha ing ermöglicht werde,r

ilch, die für ihre Kinder gewiß noch nothwendiger iſt als für oder weniger, ſich an dem Exceß betalle anderu, auf dieſe Weiſe dagingtit gemacht werden, daß ſie Mehlig ttwite ein, ſich am Geländer heiligt zu haben. Nur reiſten von hier ab.
eſtgehalten und dadurch be,iſfferte ſich auf 7450 Perſonen und die r Bahn

en Armen muß die keimfreie erforderte. Die ſämintlichen Angeklagten leugneten heute mehr der Thüringer Bahn trafen 7000 Perſonen hier ein und 7500
Die Geſammtfrequenz der Berliner Bahn

etwa auf ein armenärztliches Atteſt hin die Berechtigung l allerdings dem Gendarm Hartmann Widerſtand geleiſtet zu weiſt einen Verkehr von überhaupt 5000 Perſonen an

e. e
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Die beiden jungen Leute ſahen ſich täglich am Mittagstiſch und ſtanden allem
Anſchein nach auf freundſchaftlichem Fuße mit einander, aber weder des Arztes
zerſtreutes, verſchloſſencs Weſen, noch Mildreds gleichförmige Höflichkeit ließ da
rauf ſchließen, daß ſich der Herzenswunſch der fürſorglichen Frau erfüllen ſollte.
Das junge Mädchen ſchien durchaus nicht mit Heirathsgedanken umzugehen. Daß
ſie ihre gewohnte Lebensweiſe unterbrach, um jenen Ausflug zu machen und ſich
etwas zu erholen, war zu natürlich, um Verwunderung zu erregen. Der Doktor aber
hatte in ſeinen Gewohnheiten und ſeinem Benehmen nicht das Geringſte geändert.
So war denn Frau Olney durch die Nachricht von der beabſichtigten Heirath völ
lig überraſcht worden und das darauffolgende jammervolle Ereigniß hatte ſie tief
erſchüttert. Der guten Frau war es unfaßlich, daß dies jugendkräftige, blühende
Geſchöpf, welchem weder die ſchwere Pflege, noch die harte Arbeit der letzten Mo
nate etwas von ſeiner Friſche hatte rauben können, urplötzlich im Fieberwahn Hand
an ſich gelegt, einen Selbſtmord begangen haben ſollte.

„Es mag ſein,“ ſchloß ſie ihren Bericht, „daß ſo etwas den Menſchen über-
fällt, man weiß nicht wie. Aber ſolch ein Ende paßt unn einmal ganz und gar
nicht zu Mildreds Charakter, ſo weit ich ihn kenne. Hätte ſie den Doktor glühend
geliebt oder gehaßt, ſo wäre mir's vielleicht begreiflich. Davon aber war keine Rede,
und wie ſoll ein friſches, lebensfrohes, junges Mädchen, das geſund iſt an Leib und
Seele, darauf kommen Sie ſprach nicht weiter, aber der grimmige Ausdruck
um ihren Mund ſchien Gryce ein deutliches Zeichen, daß Mildred Farleys warm
herzige Frendin auf beſtem Wege ſei, ſeinen Argwohn zu theilen. Jn der Hoffnung,
durch ſie noch andere wichtige Auſſchlüſſe zu erhalten, begann er ihr eine Reihe
Fragen vorzulegen. Wie geſchickt er aber auch die Sache angriff, der Erfolg war
nur gering. Am Schluß einer ſtundenlangen Unterredung hatte er etwa folgende
Thatſachen erfahren

Das junge Mädchen war in letzter Zeit in Betreff ihrer Arbeit ſehr zurückhaltend
geweſen. Von den vielen ſchönen Kleidern, die ſie im vergangenen Monat ange-
fertigt (die Flicken in ihrem Zimmer lieferten den Beweis dafür) war der Wirthin,
welcher ſie ſonſt alles zeigte, kein einziges zu Geſicht gekommen Jm Gegentheil,
ſie ſchloß ſich damit in ihrem Zimmer ein, bis die Kleider zur Ablieferung fertig
waren und trug ſie dann ſelbſt in einer großzen Pappſchachtel fort. Oft kam ſie
von ſolchen Gängen erſt ſpät abends heim, was Frau Olney viel Angſt und Sorge
bereitet hatte. Das Haus ihrer Kundin mochte wohl in einem ganz andern Stadt
theil liegen. Dieſe ſelbſt mußte eine vornehme, reiche Dame ſein; ſie war öfters
bei Mildred zur Anprobe erſchienen und jedesmal im Wagen vorgefahren.

o ſich Mildred in den letzten Tagen zum Beſuch aufgehalten, wußte weder
die Wirthin noch ſonſt jemand im Hauſe anzugeben. Krank war ſie nicht gewe
ſen, hatte ſich überhaupt ſtets der beſten Geſundheit erſrent und, ſo weit bekannt
war, nie einen Arzt gebraucht.

Doktor Molesworth, der Frau dere in ihrer letzten Krankheit behandelt hatte,
war dadurch viel mit der Tochter zuſammengekommen, aber ohne daß ihr Verhält
niß ein vertraulicheres geworden. Sie für ein Liebespaar zu halten, wäre nie
mand in den Sinn gekommen. Die übrigen Koſtgänger hatten ſie weder zur
Zielſcheibe harmloſer Späße und Neckereien gemacht, wie dies bei ſolchen Gelegen
heiten oft vorkommt, noch waren ihre Namen überhaupt im Hauſe zuſammen ge
nannt worden.

Ein einziges Mal hatte man ſie auf der Treppe mit einander flüſtern geſehen,
aber auch dann nicht etwa in zärtlichem Zwiegeſpräch, ſondern nur wie bei einer

ichen Verabredung,
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C-- Hotel geſehen habe. Jch beobachtete ſie, von ihr ſelbſt unbemerkt, als ſie
ſich ganz allein glaubte ich hatte meine Gründe dazu, die aber nicht hierher ge
hören. Damals fühlte ſie ſich allem Anſchein nach froh und glücklich, jedenfalls
war in ihrem Aeußern keine Spur einer Krankheit erkennbar.“

„Sehr auffallend, das muß ich ſagen.“
„Hören Sie weiter: Drei oder vier Stunden ſpäter begab ich mich abermals

in das Hotel. Jch hatte jene Mildred Farley irrthümlicher Weiſe für eine andere
Perſon gehalten, welcher ſie ſehr ähnlich ſah und wollte mir darüber Gewißheit
verſchaffen. Jn Begleitung eines Zeugen, deſſen Ausſagen jedoch für Sie keinen
Werth haben, nahm ich meinen Beobachtungspoſten wieder ein. Mit dem Mäd-
chen war anſcheinlich eine große Veränderung vorgegangen. Aber Krankheit hielt
ich nicht für die Urſache dieſer jähen Umwandlung, denn aus ihren Mienen und
Geberden ſprach Jammer und Verzweiflung, nicht körperliches Leiden oder Geiſtes
ſtörung. Was konnte ihr zugeſtoßen ſein? Jch erfuhr, daß inzwiſchen eine
Unterredung zwiſchen ihr und Doktor Molesworth ſtattgefunden habe. Bei dieſer
muß etwas zur Sprache gekommen ſein, was ihr Glück und ihre Hoffnung auf
immer zerſtört hat. Auſtatt den Bräutigam zur Trauung zu erwarten, ergriff ſie
die Flucht. Sie entfernte ſich aus dem Hotel, ohne Aufſehen zu erregen. Der
Laufburſche, der ſie hinausgehen ſah, ſagt aus, ſie habe ſich nicht wie eine Fieber-
kranke geberdet, ſondern ſei mit ihrer kleinen Taſche am Arm ruhig ihres Wegs ge-
gangen; ihr Geſicht habe ſie mit einem Schleier von dunkelbrauner Farbe verhüllt.
Dieſen braunen Schleier will auch das Dienſtmädchen bei ihr im Zimmer bemerkt
haben; das iſt abermals ein wichtiger Umſtand, denn, beachten Sie es wohl: der
Schleier, der an dem Kleide hing, als ſie in Frau Olneys Wohnſtube getragen
wurde, war hellgrau der Beſchreibung nach ein ganz anderer als der, welchen
ſie beim Verlaſſen des Hotels getragen. Sie muß alſo inzwiſchen noch an einem
anderen Orte geweſen ſein. Wo? Das iſt eine von den Fragen, für die wir noch
die Antwort zu ſuchen haben. Und dann das Gift? Von Molesworths Wohn
ung ging ich geſtern abend durch die 22ſte Straße und fand vor einem der Häu-
ſer zwiſchen der Fünften und Sechſten Avenue ein zerbrochenes Fläſchchen, das
ſtark nach bitteren Mandeln roch. Das ſtimmt alſo zu ſeiner Geſchichte. Der Zettel
aber mit der Aufſchriſt, wie ihn jeder Apotheker aufklebt, war abgeriſſen oder viel-
mehr mit dem naſſen Finger von dem Fläſchchen abgerieben worden. Jch habe
die Glasſtücke hier; ſehen Sie, es ſind noch einige Pupierfetzen daran.“

„Ja wohl, und daraus ſchließen Sie
„Daß beſondere Vorſicht beobachtet worden iſt. Solche Vorſicht paßt aber

nicht zur Annahme eines Selbſtmords, mag derſelbe mit oder ohne Vorſatz began-
gen worden ſein.“

„Da können Sie Recht haben.“
„Dazu kommt noch ein Umſtand: Molesworth ſagt aus, er habe ſie auf der

Treppenſtufe ſitzen gefunden. Nun ſah ich aber, daß der leichte Schuee, der darauf
lag, keine Spur davon zeigte, doch iſt es nicht unmöglich, daß der Wind ſie in der
Zwiſchenzeit verweht hat. Jedenfalls hätte ihr Kleiderſaum feucht ſein müſſen. Das
war jedoch nicht der Fall, wie ich von dem Poliziſten Harriſon weiß, den ich vor
hin einen Augenblick ſprach.

„Sie haben keine Zeit verloren zwiſchen geſtern abend und heute früh, das
muß ich geſtehen. Haben Sie noch mehr zu berichten?“

„Jch bin faſt zu Ende, doch möchte ich Sie noch bitten, mit mir Fräulein
Farleys Handtaſche zu öffnen. Sie wiſſen, ſie trug eine am. Arm, als ſie das
Hotel verließ.“ Gryce zog bei dieſen Worten unter ſeinem Rock eine ſchwarze



Hannover, 7. Oktober. (Städtiſches) Auf dem
annoverſchen Städtetage in Hildesheim wurden als
auptſächlichſte Reviſionspunkte der Städteordnung folgende

Punkte anerkannt: 1) die Magiſtratsbeamten ſollen nicht auf
Lebenszeit, ſondern nur auf eine beſtimmte r von Jahren
gewählt werden 2) die Abänderung des Wahlmodus der Ma-
giſtratsmitglieder. Während bisher zur Wahl die gleiche gab
von Wahlmännern aus jedem Kollegium (Magiſtrat und Bür
gervorſteher) berufen wurde, ſoll dieſelbe in Zukunft in ver
einigter Sitzung des Geſammtkollegs bei gleicher Stimmbe-
rechtigung eines jeden Mitgliedes vorgenommen werden 3) fand
man die Beſchränkung der Bürgervorſteher einer Stadt wie
Hannover auf die Zahl von 24 nicht gerechtfertigt, eine Ver
mehrung dieſer Zahl iſt erwünſcht.

Jena, 7. October. (Glückliche Rückkehr.)
Die Herren Dr. Kückenthal und Dr. Walter ſind wohl
behalten hierher zurückgekehrt.

c Weimar, 7. Okt. Ein Vortrag des Herrn Schrift
ſtellers Wittig aus Dresden über „Goethe und ſeine Zeit'“,
der für geſtern hier augekündigt war, wurde polizeilich ver-
boten und r auf Grund des Sozialiſtengeſetzes. Herr
Wittig will ſeinen Vortrag heute Abend in Apolda halten.
Wie die „Weim. Ztg.“ hört wird im November eine vollſtän-
dige Neubearbeitung der Harmeningſchen Broſchüre „Wer da
erſcheinen, welche vor einigen Tagen beſchlagnahmt worden iſt.

S Gotha, 7. Okt, (Landtagsausſchuß. Jnvalidi-
tätsverſichernung) Der gemeinſchaftliche Landtags-
Ausſchuß für die Herzogthümer Coburg und Gotha, be-
ſtehend aus den Abgeordneten: Landgerichtspräſidenten Berlet
hier, Oberbürgermeiſter Muther und Rechtsanwalt und Notar
Forkel aus Coburg, Bankdirektor Töbel hier und Rentier Zange
meiſter hier, iſt zuſammengetreten, um ſich mit der Prüfung der
Jahresrechnung über die gemeinſchaftlichen Einnahmen und Aus

aben der beiden Herzogthümer auf die Finanzperiode vom 1.
Juli 1887 bis 30. Juni 1888 zu beſchäftigen. Die Zuſammen
kunft von Bevollmächtigten ſämmtlicher Thüringiſchen Re-
gierungen behufs Errichtung einer gemeinſamen Alters-
und Jnvaliditäts-Verſicherungsanſtalt wird voraus-
ſichtlich nicht in Weimar oder Coburg, ſondern in Eiſenach ab-
gehalten werden.

T Kleine Notizen Der Lehrex in Meuſelwitz, welcher
eine dreizehnjährige Schülerin (die ihn nicht gegrüßt hatte) ein
dummes Ding' genannt hat, iſt auch von der zweiten Jn-ſtanz verurtheilt worden und hat nun obendrein gegen 200

Gerichtskoſten zu zahlen. Ein bedauernswerther Unglücksfall
ereignete ſich am Freitag Mittag in der Nähe der Königshütte
bei Bad Lauterberg. Ein Geſchwiſterpaar, im Alter von 13
und 4 Jahren, ſtürzte von einem ſchmalen Stege in die ſtark an-
geſchwollene Oder und ertrank. Das jüngſte der Kinder wurde
bald nach dem Falle herausgezogen; doch blieben alle Verſuche,
das Kind ins Leben zu bringen, erfolglos: das ältere wurde
erſt am ſpäten Nachmittage Die Aufführung
des Herrigſchen Luther-Feſtſpiels in Saglfeld wird
nunmehr, nachdem ein a Luther- Darſteller gewon-
nen iſt, beſtimmt in der leßten Hälfte des Novembers, voraus
Fichtlich vom 17. bis 24. erfolgen. Die Verpflegungs-
ſtation für arme Reiſende zu Blankenburg veraqgbreichte
im 3. Vierteljahr an 406 ſolche Abendbrod und an 23 derſelben
Mittagsbrod, was einen Koſtenaufwand von 189 60 A ver
urſachte. Bei der Wahl eines erſten Bürgermeiſters in Hild-
burghauſen iſt Herr von Stocmeier wiedergewählt worden.
In Folge einer erſtatteten Dennnziation wurde eine po

lizeiliche Reviſion bei einem Fleiſcher zu Weißenfels vor-genommen; es wurde feſtgeſtellt, daß dieſer gewiſſenloſe Menſch

am letzten Sonntag ein Schwein ſchlachtete, welches nach eigener
Angabe ſehr wäſſeriges Fleiſch hatte. Anſtatt das Fleiſch durch
einen Sachverſtändigen auf ſeine Genießbarkeit hin unterſuchen
u laſſen, beſtellte er den Vorbeſitzer des Schweines und ließ
ich von dieſem 40.4 des Kaufpreiſes zurückzahlen. Leider waren

Fleiſchtheile zur Vornahme einer Unterſuchung und Feſtſtellung
der Krankheit nicht mehr vorhanden. Es wurde dann in dem-
ſelben Geſchäft die Leber und das et eines Rindes vorge-
unden, welche angeblich bei einem Fleiſcher in einer Nachbar
chaft gekauft ſind; beide Stücke ſollten zur Wurſt veragrbeitet

werden, wurden aber, weil verdächtige Erſcheinungen r
beſchlaguahmt. Ferner wurde ein halbes Schwein vorgefunden,
bei welchem die Milchdrüſen vollſtändig in Eiter übergegangen

waren, leider waren auch die inneren Theile, welche zur Feſt
ſtellung der, Krankheit erforderlich, nicht vorhanden. Wir ſehen
ehe welchen Gefahren wir durch die Gewiſſenloſigkeit und
Habſucht eines einzelnen Menſchen ausgeſetzt ſind und könnennur dringend wünſchen daß wir durch die Errichtung eines
öffentlichen Schlachthauſes davor bewahrt werden.

Aus aller Welt.
Ein ſchlafendes Parlament. Die Anſicht Sancho

Panſa's, daß das Schlafen eine ſchöne Erfindung ſei, hat auch
im engliſchen Parlament ihre Anhänger; nach Mittheil-
ungen der Frankfurter Zeitung gehören zu dieſen ſogar Partei
häupter ſelbſt, die oft bei der Debatte ſchlaftrunken nicken, wäh-
rend ſie bei der Abſtimmung energiſch ſchütteln. Der Marquis
von Hartington, der bekannte Oppoſitionsführer, pflegt ſich
pünktlich zum Beginne der Sitzungen einzuſtellen. Er nimmt
behaglich Platz, drückt den Hut in die Stirn und ſcheint nach
wenigen Minuten ſanft eingeſchlummert zu ſein. Auch Glad-
ſtone ſoll ſich der Wirkung gewiſſer Reden nicht immer ent-
ziehen können. Das Kinn ſinkt alsdann tiefer und tiefer, und
will man wiſſen, ob eine Verhandlung für den grand old man
anregend weſen braucht man nur zu ſehen, ob der Bruſt
einſatz ſeines Hemdes zerdrückt iſt oder nicht. Der Marquis
von Salisbury mußte es ſich gefallen laſſen, daß er wegen
ſeines unzeitgemäßen Nickens von Lord Carnavon getadelt wurde.
Richard Temple, ein ſehr fleißiger Parlamentarier, heißt
wegen der maleriſchen Haltung bei ſeinem Schläfchen „the
sleeping beauty“. Bradlangh hielt eine heftige Rede, bei
der auch für Broadhurſt Einiges abfiel. Plötzlich bemerkte
Jener, daß dieſer in Morpheus Armen lag, und von dieſem
Momente an ſchloß er die einzelnen Abſchnitte ſeines Votums
mit der Bemerkung ſobald der rigt honorable gentleman auf-
wache, werde er deſſen Aufmerkſamkeit noch beſonders auf den
Punkt hinlenken. Während der letzten Seſſion gab ſich einer
der Herren dem Schnarchen ſo leidenſchaftlich hin, daß ihm be-
deutet wurde, dieſe Sprache ſei keine parlamentariſche, er möge
gefälligſt draußen die durch den Redner über ihn verhängte Be
tänbung abzuſchütteln ſuchen. Lord North galt als einer der
hartnä n Schläfer. Als er eines Tages erfuhr, daß der
Oberſt Barre über den Zuſtand der engliſchen Marine ſprechen
werde, ſagte er zu einem Freunde: „Da ſteht uns eine nette
Langeweile bevor. Jch bin ſicher, daß er nur eine Geſchichte
des engliſchen Seeweſens von ſeinem Anfange an erzählt und
dabei Francis Drake und die Armgda nicht vergeſſen wird.
Laſſen Sie mich ruhig ſchlummern, bis er bei unſerer Epoche
anlaungt.“ Der Kollege that ihm den Gefallen. „Wo ſind wir?“

er lebhaft beim Erwachen. Der Andere nannte eine
große Schlacht. „O mein Lieber,“ rief der Lord, Sie haben
mich um ein Jahrhundert zu früh aufgeſchreckt!“ Ein Gegner
nannte ihn gelegentlich „einen Staatsmanu, der im Stande ſei,
zu ſchlafen, während er das Land ruinire,“ worauf Lord North
erwiderte, da er doch die Reden ſeiner Feinde über ſich er-
gehen laſſen müſſe, wäre es grauſam, ihm zu r was
man doch ſelbſt Verbrechern gewähre: eine ruhige Nacht vor
der Hinrichtung.

Der Komödiant unter den Pfarrern. Aus London,
3. ds., wird uns geſchrieben: Jn Cardiff in Wales tagt zur
Feit der Kirchenkongreß, und der beliebte komiſche Schauſpieler
Ed. Terry, der, den köſtlichen Profeſſor der Theologie in
„Sweet Lavender“ ſo ausgezeichnet zu ſpielen verſteht, daß die
äfteſten Häuſer Thränen der Wehmuth vergießen, hielt geſtern
vor den verſammelten Biſchöfen, Dekanen und Pfarrern einen
Vortrag über das Theater. Die Vorleſung ſollte in der Kolonial
Halle ſtattfinden, und lange vor der augekündigten Stunde war
das geräumige Lokal von Schwarzröcken und Vertretern des
ſchönen Geſchlechts dicht beſetzt. Herr Terry, der ein Mitglied
der anglikaniſchen Kirche iſt, bekleidet in Barnes, wo er anſäſſig
iſt, die Stelle eines Kirchenälteſten und es darf als ein
der Zeit angeſehen werden, daß die Einladung, dieſen Vortrag
zu halten, von dem Komitee des Kirchenkongreſſes ausging.
Er citirte einen Auszug aus dem Organ der Baptiſten, welches
ſragte, ob die Bühne religiös oder die Kirche theatraliſch ge-
worden ſei und behauptet, die Kirche brauche kein Theater und
wolle deſſen Hilfe nicht annehmen. Herr Terry trägt es den
Puritanern noch immer nach, daß ſie die Schauſpielhänſer
ſchloſſen und die Bühnenkünſtler als Lumpen und Vaganten be-
handelten. Natürlich verfocht der Redner die Schaubühne aufs

wärmſte, und da ſein Vortrag von der verſammelten Geiſtlich-
keit mit Begeiſterung applaudirt wurde, darf man annehmen,
daß der Pfarrer in England es nicht verſchmäht, von dem Komö
dianten zu lernen. Herr Terry las ſeinen Vortrag noch einer
n von Geiſtlichen vor, die in dem großen Saale
nicht hatten Platz finden können.

Jagd, Sport, Spiel.
Eine eigenartige Sammlung von Briefmarken iſt

gegenwärtig in d in der Kurprinzſtraße 17, Parkerre, aus-
eſtellt. An 85 000 Briefmarken aller Länder ſind auf 200Cuadratfuß ſo geſchickt gru wWigte daß ſie lebensgroß folgende

Perſonen darſtellen Kaiſer Wilhelm I. Kaiſer Friedrich, Köni
Albert, Fürſt Bismarck, Papſt Leo III. und die Germania au
der Wacht am Rhein. Der Verfertiger dieſer Bilder, ein nun
mehr 90 jähriger Greis, Herr Förſter in Berlin, hat 8 Jahre
dazu gebraucht, um dieſelben herzuſtellen; die dazu verwendeten
Marken ſind ſämmtlich echt und der Liebenswürdigkeit unſerer
Konſuln verdankt Herr Jörſter einen großen Theil der werth-
vollen außereuropäiſchen Marken. Enorme Schwierigkeiten
waren zu beſiegen, um bei dem nicht immer paſſenden Material
die Züge der Herrſcher getren wiederzugeben, namentlich die hellen
Partien der Stirn c. verurſachten große Mühe. Herr Förſter
hat dieſelben aber glänzend überwunden, in ſprechender Por-
traitähnlichkeit treten die Geſtalten der bekannten und beliebten
Herrſcher uns entgegen und das Auge weilt erſtaunt auf dasErgebniß eines jahrelangen Bienenfleißes.

Das Haupttablean ſtellt nach dem „Leip. Tabl. die Kaiſer
Wilhelm und Friedrich und den Fürſten Bismarck dar. es iſt150 Quadratfuß groß und trägt in Slauen War apfenpig
marken des deutſchen Reiches die Ueberſchrift „Hoch Deutſlands Größen“. 55 000 Briefmarken ſind zu dieſen Bilde in 5
Jahren verwendet worden. Kaiſer Wilhelm, iſt in der Uniform
eines Generals der Jnfanterie dargeſtellt worden. Beſonderes
Intereſſe erregt die ſilberne Schärpe, bei der japaneſiſcheMarken gebraucht wurden. Zu Kaiſer Friedrich (Dragoner-
uniform) hat Amerika die Marken geliefert, ſein ſchwarzer
Adlerorden iſt aus ſerbiſchen Marken Zu Fürſt Bis
marck's Stirn nahm der Künſtler Marken von Oeſterreich,
während die poſtaliſchen Zeichen Englands dazu dienten, jene
Stelle zu bezeichnen, an denen auf des Fürſten ſtattlichen Haupte
ehemals volles Haar ſproßte.
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Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Conucurseröffnüngen: Steinbruchs-Actiengeſellſchaft

Diabas in Blankenburg in Liquidation. Materialwagrenhändler
Friedrich Auguſt Rauſt in Glöſa. Lina verehel. Stübiger,
verw. gew. »Meinel, alleinige Jnhaberin der Firma C. H-
Meinel u. Co in Unterſachſenberg. Bierbrauereibeſitzer Anton
Beinlich zu Krefeld, in Firma Krefelder Brauhaus, A. Beinlich.
Fleiſcher Ernſt Friedrich Kahlert zu Neuſtadt b. L. Kaufmann
Johannes Pohly in Maunheim, Jnhaber der Firma JohannesPobly in Mannheim. Nachlaß des Fleiſchermeiſters Robert
Stohn in Pirna. Kaufmann Richard Charlet in Potsdam.Kaufmann Eduard Wilhelm Lange in Stralſund. Die minder
jährigen Kinder des weiland Mehlhändlers Friedrich Kron
jgeger zu Klausthal. als: Wilhelmine, Anng, Eleonore, und
Marie vertreten durch ihre Vormünderin Wittwe Cronjaeger,
Marie, geb. Thiele, zu Klausthal.

SDentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. October.

Die Wetterlage iſt nur wenig verändert. Von nabe
Tiefe beherrſcht die etwas nördlich verlagerke Depreſſion im
Weſten, deren Kern heute nördlich von Schottland gelegen iſt,
die Wetterlage Europas nördlich der Alpen. Bei ſchwachen
ſüdweſtlichen bis ſüdöſtlichen Winden iſt das Wetter in Deutſch
land trocken und nahe normaler Temperatur; im Süden hat
Erwärmung ſtattgefunden. Einige Regenfälle fanden ſtellen
weiſe im Süden, ſowie an der Nordſeeküſte ſtatt. Oxö meldel
25, Nizza 31 mm Regen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda -65, Petersburg 11, Hamburg

9, Memel 12, Paris 9, Karlsruhe 12, München 9,
Breslau 8, Berlin 9.
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Ledertaſche hervor, die auf der einen Seite mit zwei bronzenen Buchſtaben, einem
M und einem P verziert war.

„Wie ſind Sie denn in den Beſitz der Taſche gekommen
„Ei, ſie war im Wagen liegen geblieben. Als ich geſtern Abend das Haus

verließ, ſtand der Wagen ein leichtes Kabriolet noch vor der Thür und da
ich vermuthete, Sie würden ein Jntereſſe daran nehmen, das Jnnere desſelben zu
beſichtigen, wo nach Molesworths Ausſage das Mädchen ſtarb, ſo nahm ich das
Gefährt in Beſchlag und brachte es, ohne von jemand angehalten zu werden, glück
lich in einer nahegelegenen Stallung unter. Jetzt hat es ein Polizeibeamter meines
Bezirks in Verwahrung.“

In der Handtaſche, deren Beſichtigung die beiden Männer nun vornahmen,
befanden ſich verſchiedene Toilettengegenſtände und etwas Wäſche, jedoch weder ein
Du e ſonſt etwas Schriftliches. Gryce machte eine Liſte von allen einzelnen

rtikeln.
„Was für Zeugen wären denn noch zu ermitteln?“ fragte der Coroner; „dieApothekergehilfen zum Beiſpiel.“ 9 beg t
„Jch habe ſie bereits geſprochen. Sie beſtätigten Molesworths Angaben: Er

n vor der Thür, trat in den Laden und bat um Beiſtand. Sie folgten ihm
inaus, aber da kam er ſchon zurückgeſtürzt mit dem Ruf: „Zu ſpät, ſie iſt bereits

todt.“ Jm Wagen lag das arme Mädchen zuſammengekrümmt und leblos. Die
jungen Leute dachten natürlich nicht daran, die Hand der Todten zu berühren, um
zu ſehen, ob ſie ſchon kalt ſei. Sie kannten den Doctor, glaubten ſeinem Wort
und waren nur bemüht, ihm in ſeiner furchtbar peinlichen Lage beizuſtehen. Dem
Einen trug er auf, Sie, Herr Braun, mittels Telephon von dem Vorgefallenen in
Kenntniß zu ſetzen, der ndere, Herbert Schwarz mit Namen, begleitete ihn nach
ſeiner Wohnung und half ihm die Leiche hinauftragen. Auch bei dem Pfarrer
war ich erfuhr jedoch nichts Neues.“

„„„„Aber der Kutſcher, den er mit dem Rezept zu einem Kranken geſchickt haben
will? ſeine Ausſage wäre gewiß nützlich.“

„Mit dem habe ich faſt eine Stunde verloren. Er iſt ein verdroſſener, ſtörr
iſcher Menſch und wollte nicht mit der Sprache heraus. Was ich von ihm erfuhr,
lautet indeß übereinſtimmend mit Molesworths Bericht. Der Doctor hatte ihn in
das C Hotel beſtellt, um den Pfarrer Preiß nach der Trauung zurückzufahren.
Dort traf er aber nur ſeinen Herrn, der ihm ſagte, die Hochzeit werde nicht ſtatt
finden, dann in den Wagen ſtieg und ihm winkte, an ſeiner Seite Platz zu neh
men. Sie fuhren durch mehrere Straßen, bis der Doctor plötzlich halten ließ und
ihm ein Papier einhändigte, mit der Weiſung, es ſo ſchnell wie möglich zu Herrn
Monroe in die 73ſte Straße zu tragen. Von dort war er eben erſt zurückgekehrt,
als ich bei ihm vorſprach. Seinem Zeugniß traue ich nicht recht, es kommt mir
verdächtig vor; zwar blieb er genau bei ſeiner Ausſage, trotz meiner Kreuz und
W doch ſchien mir's, als habe er große Furcht vor ſeinem Herrn und
ei nicht offenherzig.“

„Da ſteckt, ſcheint's, etwas dahinter,“ meinte der Beamte.
„Noch einen andern Punkt möchte ich hervorheben: Molesworth ſagt, daß er

durch mehrere Straßen gefahren iſt, um ſeine Braut zu ſuchen. Bei dieſem Su-
gen und auch nachher, als er Fräulein Farley in ſo elendem gefunden,
ann er unmöglich ſchnell gefahren ſein. Als ich aber das Pferd nach der Stall-

ung fuhr, bemerkte ich, daß es ganz müde und abgehetzt war, gerade als habe es
eine weite Strecke in raſender Eile zurückgelegt.“

„Ein merkwürdiger Umſtand.“
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„Sie ſehen, Doctor Braun,“ fuhr Gryce fort, „es giebt bei dieſer Sache noch
manche ungelöſte Frage. Jch habe noch viele Erkundigungen einzuziehen nach des
Mädchens Vergangenheit, nach ihrem Aufenthalt während der letzten Tage vor
ihrem Tode die Wirthin ſagt, ſie ſei zu ihrer Erholung verreiſt geweſen.
Alles das erfordert Zeit, ob viel oder wenig, weiß ich noch nicht. Wollen Sie
der Wahrheit auf den Grund kommen, ſo gedulden Sie ſich noch eine Weile, be
vor Sie die Kommiſſion berufen. Unnütz werde ich die Angelegenheit gewiß nich

verzögern.“ L6 „Nun gut, thun Sie Jhr Möglichſtes; ich verlaſſe mich ganz auf Sie
ryce.“

Kapitel VIII.

Thatſachen und Muthmaßungen.

Frau Olneys Entrüſtung über die Anweſenheit des Poliziſten Harriſon r
ſich bald gelegt, als ſie ſah, wie ehrerbietig und rückſichtsvoll ſich der junge Mann
benahm. Jm Verlauf der langen Nachtwache würde es ihm ſicher gelungen ſein,
manches von ihr zu erfahren, was ſein Vorgeſetzter zu wiſſen wünſchte, aber Doc-
tor Molesworths düſtere Gegenwart machte die gute Frau befangen. Dieſer ſaß
mit finſterer Miene da, ſchroff und unzugänglich, ſein wachſames Auge, ſein ſcharfes Ohr verhinderte jede vertrauliche Mittheilung. Der Poliziſt ſah ch daher auf

ſeine eigenen Beobachtungen beſchränkt, deren Ergebniß recht dürftig ausfiel; nur
was er am Morgen über die von Fräulein Farleys Kleidung zu be
richten hatte, war für Gryce von beſonderem Intereſſe geweſen.

Nach der Unterredung mit dem Coroner betrachtete es Gryce als ſeine erſte
Aufgabe, ſich mit der Vorgeſchichte des unglücklichen Mädchens bekannt zu machen.
Dies glückte ihm über Erwarten. Frau Olney, welcher er ſich zu dieſem Zweck
unter ſeinem wahren Charakter zeigte, erzählte ihm ohne Arg alles, was ſie wußte,
augenſcheinlich befriedigt über den aufmerkſamen Zuhörer, dem ſie ihr Herz aus
ſchütten konnte. Was ſie berichtete, war Folgendes:

Mildred Farley war eine Waiſe. Erſt vor einem Monat hatte ſie ihre Mut
ter verloren, die, ſeit lange verwittwet, mit der Tochter zuſammen das Zimmer im
Oberſtock bewohnte, welches letztere bis zu ihrem plötzlichen Tode inne hatte. Für
dieſe Mutter, eine höchſt anziehende aber kränkliche Frau, von zurückhaltendem
ſtillem Weſen, in deren ſchwermüthigen Augen eine lange Geſchichte von Liebe und
Herzeleid zu leſen ſtand, hatte die Tochter ganz gelebt. Mildred vergötterte ſie,
brachte ihr jedes Opfer und arbeitete von früh bis ſpät, um ſie nicht nur vor
Mangel zu ſchützen, ſondern ihr auch die kleinen Annehmlichkeiten des Lebens zu
verſchaffen, an die ſie gewöhnt war. Damit Frau Farley nicht die früheren beſſern
Tage allzu ſchmerzlich vermiſſe, hatte die Tochter einen Beruf erwählt, der offen
bar nicht im Einklang mit ihrer feinen Erziehung und geiſtigen Fähigkeit ſtand,
ſich aber bei angeſtrengter Arbeit als lohnend erwies.

Auch nach ihrer Mutter Tode ließ Mildred in ihrer emſigen Thätigkeit nicht
nach, obgleich ſie ſich nun mehr Erholung hätte geſtatten können. Vom frühen
Morgen bis tief in die Nacht hinein war ſie beſchäftigt, ein prächtiges Kleid nach
dem andern zu vollenden. Frau u zerbrach ſich vergebens den Kopf, was
dieſer raſtloſe Fleiß zu bedeuten habe. Sie hätte gern Mildreds Zukunft geſichert
geſehen und hoffte und wünſchte, ſie möchte tiber kurz oder lang ihr Geſchick mit
dem des Doktors vereinigen.
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Zweite Beilage zu e 236 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 9. Oktober 1889.,

S

Die Ausſtellung umfaßt

9

Sonnabend 12. u, Sonntag den 13. October (3. Messsonntag)

Brossse Seiden-Ausste lung in

deutſche, italieniſche, ſchweizer, franzöſiſche, oſtindiſche und chineſiſche Fabrikate
in größter Auswahl und in den herrlichſten Muſtern. Die Beſichtigung iſt vollſtändig koſtenfrei und wird zum Beſuch höflichſt eingeladen.

beiprig
in den ſchönen lichten Rünmen des Ang. r oäü'“ſchen Geſchäftshanſes.
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verbeſſertes amerikaniſches Syſtem

mit Micafenſtern und Wärmecirenlation
I aufs feinſte regzulirbar

in verſchiedenen Größen runder und viereckiger
Form bei

Christian Glaser,
Halle a. S., Gr. Klausſtraße 24.

Alleinverkauf für Halle u. Umgebung.

Der Ofen brennt bei einmaliger Anfeuerung
und rechtzeitigem Nachlegen den ganzen Winter
über, verbraucht ſo wenig Kohlen, daß eine Füllung
7 bei gelindem Brande durch mehrere Tage
und Nächte reicht und hat den e

rer die Fußböden der Zimmer betaneeh
Vollſtändige Garantie wird geleiſtet.

Preisliſten und Zengnifſe gratis und franco.

Poinston astrachaner Por)-Gaviar per Pfund 800.
GrossKörnigen Vralcaviar per Pfd. 4,550, Helg. Kronenhummer
per I Pfd.-Dose 40. Engl. Mayonnnaisensauce per Glas 1,40. AmerikK.
Oehsenz ungen. Oelsardinen div. Marken, russ. Sardinen,

Anchovise, Rollmops zu billigsten Preisen. Mixeogn.
Delicatessheringe, in Bouillon Champignons-,

Picekles-, Senf-, Tomaten- u. Wein-Sauee per Dose 1,25.
Cbocoladen von P. Suchard zu Oricualpreisen.

Chocoladen von Bethge Jordan, Ma
5Gaddlkkes Cacao Piacpers

ausgewogen per Pfund 2,40.Van üoutens Oacao
1--5 Pf. 1 Pfd. -Büchse Pfd.-B. PId.-B.

bei Abnahme auf ein- 3,00 1,60 0,90 Mk.
mal von 5--10 Pfd. 1 Pfd.-Büchse Pfd.-B. Pfd. -B.

2,90 1,58 0,85 M.Alle Sorten engl. Biscuits auegewogen und in Dosen-
COhinesische Thees neuester Ernte

per Pfund 3, 4, 5 u. 6 Mark in Packeten von Pfund an empfiehlt

S. PolIIakk,
91 Leipzigerstrasso 91.

Zur gefl. Beachtung.
Embpfehle

Ausſchnitt feiner Braunſchweiger Fleiſch
waaren und Delieateſſen:

Tägl. friſch gekoeht. Schinken, Aal, (geräuchert u. in Gelée),
Roher schinken, Lachs, (geräuchert),Lachs-Schinken, VFlunder,BRolischinken, Bücklinge, (Kieler),Cervelatwurst, Sprotten, (Kieler),Salamiwurst, Sardellen, [539älettwurst, Heringe, marin.,Zungenwurst, Lachsheringe,Trüffelwurst. Russ. Sardinen-Sardellenwurst, Anchovis, (in Gläſern u. loſe),eberwurst, Sardinen a l'huile,R othwurst, 9 Canaud u. Gustalf,echte Frankfarter Würstehen, Marke v
Frankf. Fapricawiürstechen, T te
BRauchenden, eiscenhextracre,
Lorned-Becf. nglische SaucenI Caviar, (Ural), (India Soy, Hajonnaisen).

Täglich friſche Waſelbutter in Stücken.

Gerste Am sem..,Nagdeburzerstr, 49. Ecke der verläng. asphaltirten Marienſtraße
mee in We rriehnt.

Am 23. und 24. October eröffnen wir im Saale des Hotel
Zum Kronprinu““ unsero diesjährigen Unterricht für grössere Abtheil-
angen wie für Privatzirkel. Ein besonderer Cursus für jüngere Mädchen be-
zinnt Mitte November.
arlstrasse 27 oder-Hermannstrasse 16.

E. Fr. Rocoo,UVUniversitüts-Tanzliehrer.

[99

Janker Rub-Oefen

Geßß. Anmeldungen erbitten wir in unserer Wohnung

a undnach rfurt verlegt und der Firma

Um
mit dem heutigen Tage übertragen haben.

BRerlin, den 1. October 1889.

Conrad Riecken.

Erfurt, den 1. October 1889.

Die Geueralrepräſeuntanz

F. Unger.
NB. Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die General-Agentur unſerer Geſellſchaft für

ie Regierungsbezirke Erfurt und Merſeburg der Provinz Sachſen von Halle g. S.
[248

Se in Erfurt
Commereial-Union, Verſicherungs- Geſellſchaft in London.

Die Direction für das deutſche Reich

Bezugnehmend auf obige Annonce erklärt ſich die unterzeichnete Firma zu Abſchlüſſen von Verſicher nen
gegen Feuer und Exploſionsgefahr zu billigen und feſten Prämien, ſowie zu jeber weiteren Auskunft bereit

für die Thüringiſchen Staaten

ist überall käuflich.

Wasserdichte Planen, 7,50 bis 15 Mark.
Prima Pferde Regendecken, 7,50 Mark.
Prima Wollene Pferdedecken, bis 30 k.

Wasserdichte Regenkappen
für Kutscher, 3 ar.

Fertige Drillich-SàcKe oreriren villiget
Frlaut G sohn,

Leipzigerstrasse 80, am Thurm [505

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ſich
mein Geſchäftslokal vom 1. Oktober in meinem Hauſe [545

Harzgaſſe 5
befindet.

Durch größere Räumlichkeiten und reichhaltiges Lager bin
ich im Stande, bei billigſten Preiſen unr gute und ſolide Waare
unter Garantie zu liefern.

R. Brrr oemmne,
Vhrinacher,

An Peoissnmiéz.
Einem verehrten Publikum und Besuchern der Peissnitz hiermit zur

gefälligen Nachricht, dass jetzt durch bedeutende Verbesserungen der Woge
ete. die Gastwirthschaft auch im Winter geöffnet

bleibt. G. Schulze.Ia. V. Mittwoch: Herrenabend.
Bekanntmachung.

Der Landtagsabgeordnete Herr Dr. O. Arendt hat den Wunſch
N ausgeſprochen, den Herren Wählern über ſeine ſeitherige Thätigkeit
J einen Rechenſchaftsbericht zu erſtatten. 509Die Unterzeichneten erlauben ſich deshalb die Herren Wähler

beider Mansfelder Kreiſe zu einer Verſammlung auf
Sonntag, den 13. dte d. Js. Nachmittags

Uhr2

im Saale des Wieſenhanſes hierſelbſt ergebenſt einzuladen.
Eisleben, den 7. October 1889.

Dr. Gerhardt, Hof. Kuntze,Gymnaſialdirektor. Juſtizraty- Berginſpector.
euschner, SteinkopfGeheimer Bergrath. Königl. Lotterie-Einnehmer.

Treibriemen
aus gutem Kernleder, selbstge-
fertigt, in Breiten bis 150 mw. desgl
Biünde-u, Nähriemen, Riemen-
verbinder, Sohlleder zu Man-
chetten hält stots Lager und empfiehlt
R. Donner, Halle, Franckestr. 5.
Reparaturen pröowpt u, billigst

Für 4 Mark 50 Pfg.
ſenden franco ein 10 Pfd. Packet feine
Mandel, Roſen, Veilchen und
Glycerinſeife. Allen Haushaltungen u
Wiederverkäufern ſehr én empfehlen.
96] Th. Coellen Cie. Crefeld,

Seifen- u. Parfümerien-Fabrik.
Althee- Bonbons

von vorzüglicher Wirkung gegen Huſtenund Heiſerkeit à Pfd. 1 hen
Johs. Mitlacher, 65

Poſtſtr. 10. Gr. Ulrichſtr. 35.

Wohnungsveräuderung,

Meinen werthen Kunden zur
Nachricht, daß ich meine Wohnung
gus dem Hauſe des Herrn
Bruno Vreytag Leipziger-
ſtraße 103 nach 525
kl. Ulrichstr. Ib, II. Etage
verlegt habe.

Franz Tietz,Schneidermſtr.

Carl Kochs deutſcher Kaiſer-
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt

täglich friſch [20Carl Koch, Herrenſtraße I.
Vorzüglich ſchmeckende geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herrenſtraße 1.

ff. cicil. netto 8 Pfd.a h 6,50 fr. incl. Faß, A.
Heinze Grenzſt Zittau

ehe
BIPommersche

7Uypotheken-Actien-Bank.
Die Besitzer von Zuschlags-

Pſanndbriefen dieser Bank wer-
den in ibrem eigenen Intoresse er-
sucht, uns ihre Adressen baldge-
fälligst aufzugeben, da wir wichtige
Mittheilungen zu wachen in der

Lage sind. [517Rerliſn, im Oetober 1889.
I Albert Schappach Co., Bankgosehüft.

Verreist bis Enäce der
Woche, Vertreter Herr Dr
Znuseh, Königstr. 20 II.

Dr. Havensbtein,
Marienſtraße 9 l.
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Deutſches Familienblatt mit Alluſtrationen.

Lum
Expedition, Leipzig. 2Verlag der Daheim-

Beginn des neuen Abonnements (26ter Jahrg.) mit Oktober d. J.
Wochen -Ausgabe: Jeden Sonnabend eine Nummer,
5 ſeft- Ausgabe: Der Jahrgang umfaßt 18 dreiwöchentliche Hefte à 50 Pfennig. Zeitung zu richten unter W. 4.
TDönnements durch alle Buchhandlungen (Probe-Nummern gratis) oder Poſtämter. I

Preis vierteljährlich Mark. I

Der iger“, iſt v. e merkantile, litterariſche Anzeigen u. a. beſondersf. Stellen-Geſuche u. Angebote n

Mit ventnehmen meine Gesang Vnterrichisstungen
wieder ihren Aufang und an mir gefl. „Anmeldungen in meine neue

Wohnung S O e. II Etage.Amalie Burger geb. Weber.

e Für Zeichenſchüler l
„mpfehle mein reichhaltiges Lager ſämmtlicher

Zeichenutensilien in beſter Qualität.
Mauer gaſſe 3. H. Bretschneider:

Hallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co.in alle a. Saale.

Auf Grund des Beſ h der außerordentlichen Generalver ſah inde
vom 27. September 1889 werdMark 1,200, 900 Actien VII. Emiſſion
in 1000 Stück Actien à 1200 Mark anusgegeben, wodurch das Grund-Capital

auf t her ſedeeeht nenden Vedivg ſigit:
ie Emiſſion findet unter folgenden Bedingungen

a, Die 1000 neuen Actien werden zunächſt gemäß 8 2 des Statuts
den Jnhabern der alten Actien

zum Courſe von 130
zur Erwerbung angeboten. Die Annahme dieſes Angeboles muß
bis zum 25. Oktober d. J. einſchliefzlich
erfolgen. Der Beſitz von je 10 allen Actien à 600 Mk. gewährtdas Anrecht auf eine neue Actie à 1200 Mk. Auf den hlerngto

nicht zur Ausgabe gelangenden Reſt der neuen Actien haben die-
jenigen zur Anmeldung gebrachten alten Actien Anſprüche, welchenach obigem ein volles Anrecht nicht beſitzen. Die Zutheilung

erfolgt nach Verhältniß.
b, Auf die neuen Actien ſind baar zu zahlen:55 (einſchließlich des Agio von 30 i der Zeichnung und d e

reſtlichen 75 bis zum 20. December d. J. Bei Verſäumniß der
Einzahlungen greifen die Beſtimmungen des Statuts Platz.

e, I. Eyeganar 1890 ab nehmen die neuen Actien an der Divi-
ende Theid, Das erzielte Agio fließt in den Reſervefond.Unter Bezugnahme auf le Bedingungen laden wir hierdurch z

auf die neuen Actien VIII. Emiſſion ein, und bemerken, daß dreieichnungsſcheine zu vollziehen ſind, wozu Formulare an unſerer Kaſſe aus
gegeben werden. Bei der Zeichnung ſind die alten Actienſtücke be
hufs deren Abſtempelnng mit einzureichen.

Halle a. S., den 3. October 1889.
Uailiescher Bankverein

von Kulisch, Kaempf Co.
Kulisch. Böttcher

qnitableLebens- Veeſ cher chaft der Verein. Staaten in NewYork.

Wir beehren uns hierdurch zur Anzeige zu u daß zufo freund
ſchaftlicher Uebereinkunft mit Hrn Herm. Britting die General gentur

unſerer Anſtalt ſür den r eezſeburs, die Stadt Nordhauſen
und das Großherzogthum Sachſen- Weimar auf

Herrn Hauptmann a. D. E. Pinckvoss in Halle
übergegangen iſt.

Hamburg Altöng, den 5. Oktober 1889.
Die Direction für Denutſchland, Oeſterreich-Ungarn,

und den Norden Europas.
Gustav G. Pohl.

ezugnehmend auf die obige Annonce der Direction der „Eaquitable“,

[524

v r r in den Vereinigten Staaten, halte ich mich
Entgegennghme von Anträgen zur Verſicherung bei dieſer Geſellſchaft

eſtens empfohlen und bin zu jeder Auskunſt über dieſelbe gern bereit.

N. Pen o 088,
Hauptmann a D. u. General- Agent.

Halle a/S., den 7. Okltbr. 1889.
Bureanu: Beruburgerſtr. 14I.,

Sprechſtunden v. 24 Nachm.

Lüäcitatione
Zur Verdingung der Materiallieferungen für die Unterhaltung der HalleBernburger Provinzial-Chanſſee in der Strecke von Beiderſee bis Unterpeißen

pro 1890 und zwar. [534371 cbm Chaussiärungssteine aus Löbejüner Brüchen anzuliefern,
71 desgleichen aus Petersberger Brüchen anzufahren,

1226 Paster- unä Redeckungskies zu liefern,iſt öffentlicher Licitationstermin auf

Mittwoch, den 16. Oetober er. früh 9 Uhr
in Emilins Hotel zu Cönnern anberaumt.

Halle a. S., den 4. October 1889.
Die Landes-Baninſpection Halle.

90607660000 e eIlaasenstein Vogler, A.-0.,
MHalie, grosse Märkerstrasse 27 I.

Unnnterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Annoncenannahme
für alle in- und ausländiſchen Zeitungen und Zeitſchriften.

Diseret, prompt, billig.
Eine bereits von nahezu 100 Schülern beſuchte techniſche Lehranſtalt,

die noch ſehr erweiterungsfähig, ſucht eine Stadt, welche ein Capital
von mindeſtens 100,000 zu 3 h und einen genügend großen Bau-
platz unentgeltlich überläßt. Nur von Stadtvertretungen a
Offerten unter L. H. 228 durch Hansenstein Vogler, A.
Leipzig können Berückſichtigung finden.

3000 Lir. Milch, z Ein Schweizerder gut melken kann r i

täglich auch in kleineren
Dampfmolkerei Lei v3 Hugo n San 8

e

eeeeeewanne, 2eoesoe

z Meiſtgebots verpachtet werden.

Mansfeld'sehe Kupfergehieler-
bauende Gewerksehaſt.

Verpachtung.
Die der Mansfeld'ſchen e perti v

gehörige, in nächſter Nähe des Dorfes
Großörner belegene Mahlmühle, die
rer Pfeiffermühle, mit Zubehör

vom 1, Januar 1890 ab im Wege

Hierzu wird Termin auf
Sonnabend den 12. Oktober er. Vor
mittags 10 Uhr im Gaſthofe des9 Herrn Stölzei zu Großörner vor dem

z Bauinſpector Hellwig anbe-
raum

Die r eim Termine vorgeleſen, liegen in-
wiſchen in der genannten Mühle zur
Einſicht aus, und können gegen Nach-
nahme der Copialien auch von der
Directions-Regiſtratur hierſelbſt be-
zogen werden.

Eisleben, den 17. Sept. 1889.
Die Ober Verg u HüttenDirection

Reservisten
können ſich ſogleich als Capitulauten
unter Beifügung der Zeugniſſe melden
bei der 9. Comp. 67. Rats i in Metz

15,000 Mais geſucht auf Acker
grundſtück Adreſſen unter W. S in
der Expedition der Hall. Ztg. erbeten.

Ilau verkauf.

n r LeipzigerſtrMarkt, beſte Geſchäftslage,mit großen Verkaufe läden, in
welchem ſeit länger als 30 Jahren

ein Tuch- und Herrengarderobe-
Geſchäft betrieben wird, welches ſich
aber auch zu jedem andern Ge chäft 2
eignet, iſt mit geringer Anzahlung
durch den Unterzeichneten
den in ſeinem Büreau einzuſehenden

zu verkaufen. [481
Halle g. den 3. Oct. 1889.Der Juſtizrath ikerota,

alte Prome: ade 16. b.

Am Freitag, den 11. Oct.
Rachmitag ühr findet die
Auction der Weidennutzung
von ein, kag und 3 jähr. Korbweiden
und Reifſtäben des Ritterg. Wengels-
dorf in einzelnen Parzellen ſtatt.
Anfang an der Grummen Wieſe.

Zehe.
Gutsverkauf.

Ein S önes Gut, er. 150 Morgengroß, Boden II. und lIiI. Flaſte nicht
weit von Halle, Bahnſtation ſoll mit
lebendem u. tobtem Jnventar wegenKrankheit her e ſofort verkauft
werden. Waalhnpg nach Ueberein-
kommen. Kaufliebhaber wollen ihre
Adreſſen unter V. 20 in der h
dieſer Ztg. niederlegen

Jetzt günſtige Gelegenheit offen J
Leipziger Kreiſe ein

achlass-Gut
mit 160 Ackern, guten
Brennerei, allem reichl. Jnventar und
Erptevarrathen. käuflich zu erwerben,

F. Röhme, in Grimma.

Auctionim Zwangsvollstr.-Verfahren.
Mittwoch, den 9 dſs, Vorm. 11 Uhr
verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:
rrierſhuediges Wiegemeſſer 1Wurſt-
maſchine, 1 gr. Hackeklotz, 4 Sophas,
7 Chylinderbüreaus, 1 Kleider und
1 Schreibſecretär, 1 Kommode mit
Aufſatz, Band 112 des Meyer“-
ſchen Konv.-Lexikon, verſch. ſh.
Stühle, Bilder e. [533Hirsch,

Gerichtsvollzieher

4 Nähmaſchinen
nen, darunter l Sänle für Schuh-
macher oder Sattler, ſind weg
zugshalber faſt für die Hälfte
des Werthes ſofort zu verkaufen
Wo Zu erfragen in in
Buttergeſchäft, Hackebornſtr. 3
(an der Halle) [538

Saat-Weizen,
Quadendorfer Nachzucht, deutſchen

Weizen 20 Etr. zu 220 Mark verkauft
Die Domaine Wörlitz, Anhalt

Suche Beſchäftigung i e
DampfpflüTeutſchenthal, Louis men

Ein großer Traus-
portoſtpreußiſcher

Reit- u. Wagenpferde
(kräftigen Schlages)

ſind wieder eingetroffen

unter 3

1 Laden

Jagdhunde. big,eügt Race 6 Wochen a

zu verkaufen sBerlinerfſtr.

W Brüdorstr, 6

V HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. Uhr.
Mikrophon 151.

Babstollon Vorkauf
Banſtellen, für Villen paſſend

mit enth. vSteinmühlengrundſtück ah

Jch beabſichtige mein in Helbraſ
bei Eisleben gelegenes Wohnhansbti
mit 8 Stuben, Laden und einerſp
Schloſſerei krankheitshalber ſofort
zu verkaufen oder zu verpachten.
P wra, im u 1889.

L. Wittsa el.

33000 I Grundſtück zur pi
Stelle von IFelde et Offert. unt

L. F. 12611 bef. Rud. Mosse, S
Halle a. S. [529]*
Ganitalien auszn eben
60,000 Thlr. hlbar 1z oder ſpäter 3
inſen, liegen gegen Acker-ſicherheit zur Ausleihnng be-

reit und bittet, man ſchriftliche
Meldungen baldigſt einzu
nd unter F. R. 95 anRud. Mosse, Magdeburg.

zu 4 d40000 I. reGrundſtück in guter Lage oſre oder

ſpäter geſucht. Offerten bef.W. e. 12610 r
Halle.

Auf in ges hochherrſchaftliche
Grundſtück wird eine Hypothek von

20,000 Mk. unOfferten unt. D. b. 12484 bRudolf Mosse, Brüderſtr. 69 be

600 a J. Hypothek 3
o

auf neuerbantes

a

o

2

[52812

O O r J

km 4a ältere
Off.geſucht.

unt. K. g. 618Mosse, Halle.

worin ſeit 3

bef. sub E. I. IRudolf moare, valie Halle a e 927

Mehrereberrſch. Wohn ohnung I

einger.
m Preiſe von 5- 900 e des

Mühlwegs hat zu vermiethen [33:
Paul v. Kloch, Lafontaineſtr. 14.

Blücherſtraße 11
herrſchaftliche Gtage ſofort oder 1
October zu vermiethen. Näh. part

Jahren einPoſament. u. Wollw.- Geſch. mitſt

GefeiPoger iſt ſoſgrt n vprwiewen W

zwei Wohnungen

im Südviertel, Ecke dreier e en,Balkonzimmer, 2 St., K., K. Spk c.
zu 480 ferner Valkonz., 2 St.

Spk., Badez. c. zu 420 .4 zuml. a 1890 zu vermiethen.

Näheres Manergaſſe
iſt eineForſterſtr. 26 Ibennns

3 Stub., 2 Kam., Küche u. Zub,ſofort öder ſpäter zu beziehen.
Näheres im Hanſe 1 Tr.

Ein iumder Landwirth, 20 Jahr alt.
3 Jahre beim W und jetzt ein land-
Pwhrwaſttihe nſtitut abſolvirte,
ſucht Se ſofortigen Antritt eine Stelle
als erwalter ohne Gehalt. Off.

F. 10O0O poſtlagernd Köſtritz.

Offerte?
Eine xbezniſche Weinhandiung erſten

Ranges, die Hulle u. Im aegend über
40 Jahre beſucht, ſucht eine neu zu errichtende Filiale eventuell mit Sein-

T 775 7 e

Eine Wirthſchafterin, welche durch
aus perfect in der feinen Küche, Mol-
kerei und Federviehzucht ſein muß, wird
bei hohem Gehalt für ein Rittergut
b. Weimar per 1. November geſucht.
Offerten ſind an d. Expedition

Eine junge Dame wird zum Vorlefen

Wie auf einige Stunden geſucht.
Offerten unter W. G an die Exped.
dieſer Zeitung. 1471

Zu einem Kurſus in dentſch. Litte
ratur werden noch einige junge Mädch.
als Teilnehmer geſ. Näheres
526] Gütchenſtr. 15 p-1 Herr ſucht e Dame zur Führung

ſeines Haushaltes [474
Sei dler, Thurmſtraße 1, 2

Ein Sekundaner oder Primaner
findet freundl. m unter günſt-
Bedingungen b. Fr. Paſtor Manse,
502] Neue Promenade 7 III.

Vermiethungen
Die gegenwärtig r. Steinſtr. 12

von Herrn Achilles benutzt. Näum-

lichkeiten [531Ladenmit 4 Nebenräum., eine in der 2. Etg.
beleg. Wohnung, ſowie große Nieder-lagen u. 1 Pf ſerdeſtait ſt im Ganzen

od. getrennt per 1. April 1890 zuvermiethen desgl. die z. Z. von Frl.
Mary Kaufinann bewohnte Vel-
Etgge e hgät Näheres bei

Friedrich, Mühlgraben T
Freundl. Wohnung atte

Ausſicht, 3 Stub. 2 Kam., Kücheu. Zubeh. zu verm. Frieſenſtr. 6 a

e n eitircwe Wohnnngen, II. u.
III. Etage, vollſtändig renovirt, innächſter Mpe der Bahn iſt im Preiſe
von 750 reſp. 650 Mk. per ſofort od.
1. Jannar 1890 zu vermiethen. Näh.
Expedition d. Zeitung. [521

Die HochparterreEtg. Mühlwegz Vordergarten iſt an eine kleine
Familie per 1. April 1890 zu vermiethen.
Näheres E Etage. t 11

Große Steinſtraße 10, III.herrſchaftl. e renovirt, 6
heizbare Zimmer 2c., Gartenbenutzung
600 reſp. 500 zum Abverm. geeignetſofort oder ſpäter zu vermiethen. 506

Geſucht ein anſtänd. möbl. Zimmer
mit Cabinet. Adreſſen unter W. 9
in der Exp. d. Ztg. [522
Mödl. Part.-Zimm. z. v. Germarſtr.7

Victoria Theater.
Mittwoch, den 9. October 1889.

Die junge Frau.
Schwank in 4 er von Bduard

olger.

MValdallatheater

i Durchweg neues Programm
Herr Carſo Szemanoviez, Bro-

2vourkünſtler auf dem Stehtrapez. Das
5Trio De Rocchi, Mandolinen-und Guitarren- Virtuoſen. Mr.el Komiker auf Rollſchuhen.

Die Schweſtern Josefine und Cae-
ceilie Schuhmann, Wiener Duetti-

S ſtinnen. Mr. H. SprunkKellf,
an Mr. Pranciso i und Miss Emma, Mimiker

und Darſteller hiſtoriſcher e
keiten. Herr Man deDamen mitator. Mr. r

i Clown mit gericht Gänſenund Pugegbem Pude Miss Ma-
zella, Drahtſeilkünſtlerin mit abge
richteten Tauben. Herr Adolf
Lüschow, Salon TanzHumoriſt. 99

Kaſſeneröffnun W u Uhr. Beyinn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

anren das Statut der Fleiſcher-
nnung zu Landsberg Seitens des

Bezirks Ausſchuſſes zu Merſeburg ge-
gehmigt worden, werden die ſämmt-Lchen Mitglieder dieſer Jnnung, zu

einer [512lunuogsversammlun

auf Dienſtag d. d. Mts.
Nachmittags 3 uhr,zum unteren Saal des hieſi We

haufes behufs Vornahmednnngs Vorſtandes hierarch ein

geladen.
Landsberg, 5. October 1889.

Der Magiſtrat.
Weinrich.

Wegen vollſtändiger Rückſichtsloſig
keit und t Nichtachtung aller ge-
gebenen Verſprechen kaun nur noch
das Verlangen folgen.

Henneberg's

„Aonopolseide

ist das Beste!
dem Vieh gut umzugehen ver S lube verbunden zu vergeben. Solche,ren gekauft von 9 ſucht geſtützt auf gute Zeug- Sſlim ruſſiſchen Hof. Lager c. gegen ſte r

De Stellung zu Weihnachten, Halle a. S, (540 übernehmen, erhalten unter aünſtia z Vur direct
Off. an Haasenstein G Vog- Bedingungen den Vorzug. Se 56ler A.-G. Eiſenberg S.-A. Delitzſcherſtr. unter V. I in der Expedition
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